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Die Mißtrauensanträge abgelehnt
Berlin . 26. Februar.

In der Donnerstags -Sitzung trat noch Abg. v. Frey-
tagh - Loringhooe "n (DN .) den Ausführungen des
KanAers entgegen . Es sei durchaus unrichtig, wenn der
Kauter behaupte , er habe wiederholt die nationale Oppo¬
sition zur Regierung heranzishen wollen . In Wahrheit habe
er durch Scheinangebote mit aller Kraft auf die Zersplitte¬
rung der nationalen Opposition hingearbeitet , um sie feinem
System dienstbar zu machen.

A b Dtngeldey (DBP .): Die Regierung habe ver¬
säumt, die Kräfte inuerpolitifcher Bewegungen ihrer außen¬
politischen Arbeit nußbar zu machen. Die Innenpolitik sei
nicht so geführt worden , daß Deutschlands Stellung in der
schweren außenpolitischen Lage erleichtert wurde. Die Maß¬
nahmen kamen zu spät oder blieben auf halbem Weg stehen,
so daß Me ungünstigen Wirkungen der Deflation eintraten.
Wurden die Reformen hinausgeschoben, weil man ungün¬
stige Wirkungen aus die Preußenwahlen befürchtete? Der
Kanzler könne auf die Dauer feine Rein -Politik gegen die
Diktatpolitik ohne die Stützen der Kräfte, die gcsinnungs-
mähig dieses Nein wollen , nicht durchführen. Vom Kanzler
sei nicht das geschehen, was man von ihm erwartete . Red¬
ner tritt noch für die Kandidatur Hindenbnvg ein.

Mg . Roßmann (Soz .) wendet sich gegen den Abg.
Dr . GSbbels . Das Hauptziel bei der Präsidentenwahl sei,
den faszistrschen Vormarsch abzuschlagen.

Abg. Döbrich (Lando .) erklärt namens seiner Fraktion,
daß sie eine Umbildung des Kabinetts für notwendig halte.

Abg. Dr . R e i n h o lh (Dem . Staatsp .) tadelt den Reichs-
wshrerlaß Gröners . Die Erklärung des Kanzlers auf der
Abrüstungskonferenz begrüße seine Fraktion . Die Früchte
einer langen entbehrungsreichen Politik dürfen nicht durch
eine sinnlose Politik der Menteuer vernichtet werden.

-ft

Die Freitag -Sitzung wurde von Präsident Löbe  um
10 Uhr mit der aufsehenerregenden Mitteilung eröffnet,
daß auch der volksparteiliche Abg. Glatzel  beurlaubt
worden sei, wie vorher seine Fraktionsgenossen Kahl  und
C u r t i u s.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhebt Abg . Gott¬
heiner (Deutschnat .) Einspruch gegen die gestrige Rund¬
funkübertragung der Rede des Reichskanzlers , die erfolgt
fei , obwohl der Aeltestenrat sich dagegen ausgesprochen und

'auch die Reichsregierung die Absicht einer Rundfunküber¬
tragung bestritten hatte. Die Reichsregierung habe sich nicht
gescheut, den ihr unterstellten angeblichen paritätischen
Rundfunk in völlig eindeutiger Weise zu mißbrauchen.

Präs . Lobe  erwidert , er sei gestern aufgefordert wor¬
den, seine Genehmigung zur Verbreitung der Reichskanzler-
rede zu geben. Diesem Ansuchen habe er entsprochen. (Bei¬
fall in der Mitte und bei den Sozialdemokraten .)

Weiter macht der Präsident Mitteilung von einem in¬
zwischen eingegangenen Antrag Oberfohren (Deutschnat ) :
Der Reichstag wolle beschließen, der Reichstagspräsidenk
wird verpflichtet, sein Amt niederzulegen.

ragerspiegel
Mik 321 gegen 226 Stimmen lehnte der Reichstag die

Zulässigkeit 1. des deutschnationalen Antrags , den Reichs¬
tagspräsidenten um Mederlegnng seines Amts zu ersuchen,
2. des nationalsozialistischen Antrags , dem Reichspräsiden¬
ten das Berkrauen zu enziehen, ab. Bei der Aussprache
zur Geschäfsordnnng kam es wieder zu stürmischen Aufkrik-
ten zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten, so daß
die Sitzung auf kurze Zeit unterbrochen werden müßte.

Das Büro der Abrüstungskonferenz hat einen Ausschuß
beauftragt , den Konventionsentwurf und die übrigen Vor¬
schläge im Rahmen einer Aebersichk znsammenzufafsen.

Der französische Senat hat henke mit sämtlichen Stim¬
men die von der Kammer angenommene Mahlreform ab-
gelehnk. Der Berichterstatter Senator Charon, bezeichnet?
es als nokwen- ig, che zweiten Wahlgänge , che sich bewährt
batten, beizubehäften. Die Regierungsvorlage wollte st? be¬
kanntlich abfchaffen.

Der französische Ministerpräsident Tardieu ist nach einer
Unterredung mit dem deutschen Botschafter am Donnerstag
abend nach Paris abgereist. Er wird am Dienstag in Genf
zurücherwartek.

Zn einer Unterredung von Simon (England ), Granch
(Italien ) und Gibson (Amerika) in Genf wurde che Schulden-
wnd Tribvtsrage erörtert.

Die Botschafter Englands . Amerikas , Frankreichs und
Italiens ersuchten am Freitag den japanischen Außenminister
Joschisawa um die sofortige Einstellung von Truppenlandun¬
gen ans dem (siechet der Internationalen Riederlassungen in
Schanghai.

Rach heftigem Kampf sollen die Japaner am Freitag das
Dorf Jenkfchrakschau bei Kiangwan eingenommen haben.

Abg. Rosenberg (Nat .-Soz .) wendet sich gegen die
Ausführungen des Kanzlers . Dieser habe versucht, national¬
sozialistische Führer der Verbreitung „bewußter Lügen " zu
bezichtigen. Er habe versucht, die Zentrumspolitik zu ver¬
teidigen , indem er von „sogenannten Balten " gesprochen
habe. Weiter habe der Kanzler geglaubt , Angriffe von ihm
(Redner ) zurückrveifenzu müssen, der am 9. November 1918
noch nicht gewußt habe, „was sein Vaterland sei". Zehn
Millionen Ausländsdeutsche werden heute von dieser Ver¬
spottung ihres deutschen Schicksals erfahren. (Händeklatschen
bei den Nationalsozialisten .) Sie werden abwarten , ob der
Kanzler nicht demnächst vielleicht auch von „sogenannten
Sudetendeutschen " und „sogenannten Memeldeutschen"
sprechen werde . Auch der augenblickliche Reichspräsident
fei ja in einer Stadt geboren , die heute zu Polen gehöre.
Die Ausländsdeutschen werden sich daran erinnern , daß sie
ihre heutige Lage auch der Zentrumspolitik mit zu ver¬
danken haben. Der Zusammenbruch Deutschlands sei auch
ein Zusammenbruch der Balten gewesen. Diese Balten
haben jahrhundertelang um ihr Deutschtum gekämpft. Sie
haben noch in Sibirien in der Verbannung deutsche Volks¬
lieder gesungen . Dabei sei der Reichskanzler mir einer
Partei verbündet , deren Führer Dittmann (Soz .) erklärt

Die Lage
Eine Krise voll unbekannter Möglichkeiten

Der Köm. Zerrung wird st-us Schanghai telegraphiert:
Die Ueberzengung gewinnt täglich mehr Boden , daß das
Schanghaier Abenteuer Japans die ganze Wett in eine Krise
voll von unbekannten Möglichkeiten zieht. Das Beispiel , das
die japanische Marine ohne vorherige Kriegserklärung durch
die Besetzung eines Teils der Fremdenstadt Schanghai»
einer Stadt also, deren internationale Bedeutung noch
durch internationale Verträge festgelegt ist, gegeben hat,
könnte jeden Tag durch andere Nationen nachgeahmt wer¬
den, wenn der Völkerbund oder die Mächte nicht imstande
find, innerhalb kurzer Zeit eine befriedigende Regelung her¬
beizuführen . Die Tatsache, daß die internationale Rieder¬
lassung als Ausgangspunkt für militärische Angriffe gegen
die Chinesen benutzt wird , und der weiteren Tatsache, das;
die Großmächte nicht imstande waren , das zu verhindern,
wird von chinesischen Politikern große Bedeutung bei¬
gemessen. Obgleich sie gegen jede fremdenfeindliche Bewe¬
gung eingestellt sind, können sie sich nicht dafür verbürgen,
daß die Erregung der unzivilisierten Klassen nicht auf alle
Fremden zurückwirken wirb

Der Erfolg des 19 chinesischen Heeres hat die chinesischen
Soldaten siegestrunken gemacht. Sie halten sich jetzt für
unbesiegbar . Die Begeisterung , die im Augenblick herrscht,
läßt sich mit der von religiösen Kriegern vergleichen. Da
ein Heer von 100 000 solchen Leuten um die Stadt herum

! postiert ist und ein japanisches Heer, das mit Men moder¬
nen Waffen ausgerüstet ist, aus der Niederlassung heraus
kämpft, und mehr als zwei Millionen Zivilisten in den
Grenzen dieser Niederlassung wohnen , könnte das Eigentum
und das Leben dieser Zivilisten sehr schnell in große Ge¬
fahr geraten.

Taufende von Arbeitern schlafen auf den Straßen , die
Häuser sind überfüllt mit hungrigen Flüchtlingen , Handel
und Wandel sind stillgelegt . Greueltaten gegen Zivilisten
sind an der Tagesordnung . Ein hochgradiger Unwille be¬
herrscht werte chinesische Kreise. Kleine Zwischenfälle reichen
hin, um eine Welt von Fremdenhaß bei den Studenten , Ar¬
beitern oder Straßenmassen hervorzurufen . Dazu kommt,
daß die japanische Taktik, eine verantwortliche chinesische
Regierung nicht anzuerkennen, und die Methode , Ultimaten
an die Bürgermeister und Unterführer der Armee zu rich¬
ten, die gutartige chinesische Bevölkerung stärkftens aufregt
und sie langsam zu dem Punkt bringt , wo Explosionen nicht
mehr überraschen können.

China ist noch auf Frieden eingestellt , niemand wünscht
den Krieg . Mer nach dem heldenmütigen Widerstand des
chinesischen Heers und nach den Erfolgen , die es errungen
hat , ist die Grundlage für Friedensverhandlungen ganz
anders geworden , als sie vor drei Wochen war . Je länger
gewartet wird , um so schlechter werden die Aussichten auf
Verhandlungen . Japan kennt und nutzt die Uneinigkeit der
europäischen Politiker aus und hält sich für eine so große
und unbesiegbare Macht, daß es aus der jetzigen Lage alle
Vorteile ziehen dürste. Japan tritt ruhig allen Nationen
entgegen : trotzdem der Krieg nicht erklärt ist, werden fremde
diplomatische Vertreter angegriffen . Das Leben der Frem¬
den ist unsicher, das Eigentum der Fremden wird zerstört,

! japanische Kriegsschiffe richten ihre Kanonen gegen Nanking
unter dem Vorwand , daß „japanische Leben geschützt" wer¬
den müßten , während in Wirklichkeit in Nanking von den
Japanern nur ein Konsul und drei Sekretäre anwesend sind,
die aber ihre Tage auf einem Kanonenboot verbringen.
Da sich in jedem wichtigen See - oder Flußhafen Chinas

habe, er kenne kein Valerinnd , das Deurschland heißt . (Hört,
hört ! rechts.)

Abg . Dr . F r i ck (Nat .-Soz .) beantragt , den Reichs
finanzminisker herbeizurufen , da sich der Abg. Reinhardt
(Nat .-Soz .) in seiner Rede mit der Politik des Finanz
minifters beschäftigen wolle.

Während der Auszählung , die dann erfolgt , erscheint der
Reichsfinanzminister im Saal . Als das Ergebnis der Ab-
stimmung bekannt wird — der Antrag ist mit 210 gegen
180 Stimmen bei 3 Enthaltungen abgelehnt worden —,
verläßt Reichsfinanzminister Dietrich unter stürmischem
Händeklatschen der Mitte und der Linken wieder seinen
Platz . — Abg . Reinhardt (Nat .-Soz .) teilt dem Präsidenten
daraufhin mit , daß er auf seine Wortmeldung verzichte.
(Heiterkeit.)

Mg . Bausch (Ehr . Soz .) bezeichnst die nationalsozia¬
listische Politik im Hinblick aus die Außenpolitik als „töricht".
Die Negierung habe ihr Möglichstes zur lleberivindnng der
Krise getan . Die Bildung einer anderen Regierung sei nicht
möglich. Redner tritt für Schutz der Landwirtschaft ein.

Mg . Frau Juchaz (Soz .) spricht van der Schicksals-
stunde der deutschen Frau , die weder für Hitler , noch Due-
sterberg, noch Thälmann ihre Stimmen abgeben könne.

Mg . Neubauer (Komm .) sagt dem Kanzler Dank für
seine gestrige Rede . Der Kanzler habe damit die gangen
Phrasen der Sozialdemokraten von dem „kleineren Uebel"
widerlegt . Der Fehlbetrag der Reichsanstatk belaufe sich
nickt aus 800 Millionen , wie der RHcksfinanmnmister be-

in China
heute die japanische Flotte festgesetzt hat, wird es den
Chinesen erschwert, sich mit den Japanern an den Kon¬
ferenztisch zu setzen. Die chinesischenReserven an Menschen
und Kriegsmaterial sind groß genug , um einen Kleinkrieg
«och jahrelang forlzusetzen. Japan ist verantwortlich für
den gegenwärtigen Zustand in Schanghai . Aber die Mächte
und der Völkerbund find mitverantwortlich , wenn sie den
letzten Moment , den Streit zu regeln , vorübergehen und
die Welt in einen neuen Weltkrieg hineinschlilteru lasten.

Der Krieg in Ostasien
Reue Kämpfe um Kiangwan

Schanghai , 26. Febr . Die Kämpfe bei Kiangwan wur¬
den nach Einbruch der Rächt wieder ausgenommen . Wäh¬
rend die Chinesen ein starkes Maschinengewehrfeuer er-
ösfnetcn, antworteten die Japaner mit schwerem Geschütz,
feuer. Am Freitag morgen begannen die chinesischen Feld¬
geschütze, die in der Nähe des Nordbahnhofs in Tschapei aus¬
gestellt sind, mit der Beschießung des Hongtiu -Bezirks . Eine
ganze Anzahl von Granaten fiel in die neutralen Teile der
internationalen Niederlassung . Mehrere chinesische Zivilisten
erlitten schwere Verletzungen.

Die Lage bei Kiangwan unverändert
Schanghai , 26. Februar . Die Lage hat sich an der Front

von Kiangwan feit gestern abend nicht geändert . Der Ar¬
tilleriekampf geht weiter . Die Stellung der Chinesen um
Kiangwan ist unerschütterl, obwohl ihre Linie südlich von
Kiangwan zurückgedrängt worden ist.

Japanische Flieger bewarfen den chinesischen Flugplatz
Hanischau mit Bomben . Sie behauvlcn , daß sie die Hallen
und fünf Flugzeuge zerstört und zwei Flugzeuge ad geschossen
hätten.

Die Japaner führten einer; dritten Luftangriff auf
Hangtschau aus . Ein japanisches Flugzeug mußte ans dem
Tschentiang-Muß niedergehen . Der Pilot konnte sich retten,
die Maschine wurde zerstört.

Der javanische Feldzug in China kostet monatlich
zehn Millionen Den

Tokio, 26. Februar . Das Kabinett beschloß, eine« neue»
Kredit von 22 Millionen Pen für die Kbriegsführung in
Schanghai bereitzustellen . Wenn der Geheime Rat diesen
Kredit billigt, dann wird sich die Gesamtheit der Kredite für
die Ausgaben für die Unternehmungen in der Mandschurei
und bei Schanghai bis jetzt auf 98 Millionen Mn belaufen.
Man nimmt an, daß bis zur Zurückziehung der japanischen
Truppen monatlich zehn Millionen Mn ausgegeben werden
müssen. Die notwendigen Summen werden durch Ausgabe
von Schahanweisungen der Regierung aufgebracht werden,
die u. a. von der Bank von Japan übernommen werde»
(Der japanische Den hat gegenwärtig noch einen Kurswert
von 1.40 Mark gegen 2 Mark normal .)

Tschangtschun Hauptstadt der Mandschurei
Mnkden, 26. Febr . Der Vollzugsausschuß der Mandschu¬

rei hat eine neue Bekanntmachung erlassen, in der den; man¬
dschurischen Freistaat der Name „Manfchowkuo"  ge¬
geben und Tschangtschun  endgültig als Hauptstadt er¬
klärt wird . Der Präsident Puji - Pu  erhält den Titel
Tschintscheng,  was gleichbedeutend mit Diktator ist.
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hauptete , sorÄern auf annähernd 420 Millionen und werde
im nächsten Jahr eine Milliarde übersteigen.

Abg. Weber (D . Staatsp .) ergreift das Wort . (Die Na¬
tionalsozialisten verlassen bis auf den Abgeordneten Goeh-
ring den Saal .) Der Redner erinnert an die Morde an
<krA>erger und Rathenau . (Anrufe : Die Täter waren keine
Nationalsozialisten.) Die Mörder wurden von den Völki¬
schen verherrlicht und sind später Funktionäre der National¬
sozialistischen Partei geworden.

Abg. Schulze - Stapen (DN .) bedauert , daß die Er-
nährunas,cage in der Aussprache nicht genügend Beachtung
gesunden habe. Für die Zukunft müsse man die stärksten
Veftirchtungen haben. Die Ernährungsfreiheit aus deutscher
Erde müsse sichergestellt werden. Die landwirtschaftlichen
Unternehmer haben trotz größter Anstrengungen die Sub¬
stanz ihrer Betriebe verwirtschaftet und bedürfen der Staats-
Hilfe. Tatkraft und Unternehmungslust sind gelähmt. Die
landwirtschaftlichen Spar - und Darlehenskassen haben häufig
bei den Zentralkassen keinen Kredit mehr.

Abg. Föhr (Z .) : Für das Zentrum komme ein Ost¬
locarno niemals in Frage . Auf die Revision der Ostgrenze
könne nicht verzichtet werden.

Abg. Lucke (Wirtsch.-Partei ) wies dis Verdächti¬
gungen zurück, daß die Wirtschaftspartei ihre Stimmen der
Regierung verkauft habe

Abg. Dr. Marx (Z .) : Bei dem Wahlkampf im Jahr
192S habe er in wärmster Anerkennung Hindenburgs Ver¬
dienste um die Errettung Ostpreußens aus schwerer Kriegs¬
gefahr hervorgehoben und unmittelbar nach der Wahl ein
Gückwunschtelegramm an Hindenburg gerichtet. Das Zen¬
trum habe Hindenburg stets als einen Mann vorbildlicher
Pflichttreue und Hingabe an das Vaterland geschätzt.

Abg. Dr . Ev erling (D .nat .) bezeichnete die Tatsache
der Uebertragung der Brüningrede im Rundfunk als typisch
für die mangelnde Ehrlichkeit des Systems . Gegen den

. Pessimismus des Volks können nur die Erfolge eines neuen
Mannes und einer neuen Regierung helfen. Brüning sei
der Gefangene des Systems geworden. Auch den greisen
Feldmarschall habe man zum Gefangenen des Systems
gemocht.

Reichsfinanzminister Dietrich  wendet sich gegen einen
Zuruf , die Regierung habe sich von den Banken hereinlegen
lasten. Die Regierung sei nicht eingefprungsn , weil die
Banken einen Druck auf sie ausgeübt hätten , sondern weil
es nötig war , die Banken als Instrument der Wirtschaft
wirrer in Ordnung zu bringen . 9 Milliarden Mark seien
für Kriegsbeschädigtenversorgung, Hinterbliebenenfürsorge,
Wohlfahrtsausgaben , Arbeitslosenfürsorge und Schukden-
Lienst, 1,8 Milliarden seien für Besoldungen, Pensionen und
ähnliche Dinge erforderlich. Hier sei nicht mehr viel zu er¬
sparen. Die eigentlichen Ausgaben seien auf den Vorkriegs¬
stand zurückgeschraubtworden . Wenn nicht die ungeheuren
Ausgaben für die Arbeitslosigkeit aufzubringen wären,
Würde die Reichsregierung den Haushalt sehr bald in Ord¬
nung gebracht haben.

Ablehnung der Mißtraoensanträge
Der Vorschlag des Reichsinnenministers, als Wahltage

fstr die Reichspräsidenkenwahlden 13. März und den
10. April festzusetzen, wurde angenommen.

Die Rlißtrauensanlräge der Nationalsozialisten, der
Deutschnationalen, der Deutschen Volkspartei und der Kom¬
munisten gegen die Reichsregierung wurden in einer ge¬
meinsamen Abstimmung mit 289 gegen 264 Stimmen ab-
getehnt.

Mt den Antragstellern stimmten auch das Landvolk
und die sozialistische Arbeiterpartei.

Die Mßkrauensanträge gegen die Reichsminifier Dr.
Gröner und Dietrich wurden ebenfalls abgelehnk. Die von
den Nationalsozialisten, Deutschnakionalenund Kommunisten
beantragte Reichstagsauflösung wurde mit 2S9 gegen 228
Stimmen abgelehnt.

Das Ergebnis der Reichstagsabstimmung war voraus-
zniehen, nachdem von der Deutschen Bolkspartei , die Fvak-
-Äons,zwang beschlossen und selbst einen Mißtrauensantraa
-gegen die Regierung eingebracht hatte, sich 5 Abgeordnete
,(Kahl, v. Kardorsf, Dr. Curtius , Schneider-Dresden und
Glatzel) hatten beurlauben lassen. Von den 30 Abgeord¬
neten der Fraktion nahmen also nur 25 au der Abstimmung
-teil. Ferner hatte die Wirtschaftepartei ebenfalls unter
Fraktionszwang beschlossen, gegen die Mißunuensamrage
zu stimmen.

Neue Nachrichten
Pressestimmen zur Kanzlerrede

Bertiu , 26. Febr . Die „Germania " schreibt, die Rede
des Kanzlers sei ein großer und entschlossen geführter An¬
griff gegen die nationale Opposition, die unter seiner Wucht
zusammengebrochen sei. — Die „Börsenzeitung" sagt, die
Meinung der großen Mehrheit des Volks werde richtig
wiederzugeben sein, wenn man feststelle, daß im Volk das
Interesse an den Mitteln und Wegen zur Rettung Deutsch¬
lands größer sei als an den Wortgefechten, die der Zen-
trumskauzler den Widersachern seiner Partei und seines
Systems geliefert habe. — Der „Lokalanzeiger" sagt:
Reichskanzler Brüning habe sich die Abwehr gegen die An¬
griffe der deutschnationalen Sprecher gar zu leicht gemacht.
Die Grundlage für eine politische Unterhaltung sei nicht bei
einem Manne zu finden, der vom Völkerbund noch Heil
erwarte . — Das „Tageblatt " erklärt die Kanzlerrede für
eine Abrechnung mit den Nationalsozialisten, die nur die
Rücksichtslosigkeit in den Schlußfolgerungen habe vermissen
lasten, nämlich sie mit allen Mitteln zu vernichten. — Der
„Vorwärts " bezeichnst die Reichskanzlerrede als „gemäßigt
konservativ". Die erbitterte Schärfe, mit der er die äußerste
Rechte angegriffen habe, zeige den tiefen Riß . der zwischen
den bürgerlichen Parteien klaffe.

Hitler leistet den Diensteid
Berlin , 26. Februar.

Wie von nationalsozialistischerSeite mügcteiil wird , har
Ad: tt Hitler heute mittag in Berlin als Regieruugsrnr der
bra - nschweigischen Regierung den Beamleneid geleistet.

Die braunschweigische Regierung gibt bekannt, daß die
Auigabe Hitlers , dein, wie berichtet, eine freie Regier,ungs-1
ratsstclle bei der braunschweigischenGesandtschaft in Berlin
übertragen wurde, darin bestehen werde, für die Berücksich-

- tigung der Wirtschastsiuteressen in weitestem Umfang tätig
'zu lein, namentlich auch sich für die Sichern na von

Reichsaufträgen  für die braunschweigischeWirftchatt
einzusetzen. Hitler habe erklärt, daß er die Stelle mit allein
Nachdruck im Interesse des Landes Braunschweig wahr¬
nehmen werde.

Hitler wird sein Amt, Las bisher zum Laudeskulturamt
gehörte und schon einige Zeit unbesetzt wag, nun aber her
Gesandtschaft zugeteilt worden ist, sofort nach Erfüllung der
notwendigen Förmlichkeiten antreten.

Der politische Ausschuß der Abrüstungskonferenz
Berlin , 26. Febr . Tardieu hat es im Hauptausfchuß der

Genfer Abrüstungskonferenz gegen Deutschland durch-
gesetzt, daß ein politischer Ausschuß eingesetzt wird, der die
Abrüstungsfrage unter Außerachtlassung der technischen
Beziehungen lediglich vom politische» Standpunkt zu be¬
urteilen hat . Me Berliner Presse fleht in diesem Sieg
Tardieus überwiegend eine Niederlage der deutschen Diplo¬
matie. Die Reichsregierung ist jedoch der Ansicht, daß von
einer Niederlage nicht gesprochen werden könne, weil alle
Fragen , die dem politischen Ausschuß Vorbehalten bleiben
sollen, an sich auch im Hauptausschuß erörtert werden könn¬
ten. Wenn allerdings der französische Ministerpräsident
der Ansicht sei, daß im politischen Ausschuß die Frage der
Gleichberechtigung Deutschlands erörtert werden müsse, so
müsse demgegenüber mir aller Entschiedenheit fesigestellt
werden, daß eine Erörterung über diese Frage für Deutsch¬
land ausgeschlossen sei. Die Gleichberechtigung Deutsch¬
lands sei selbstverständlichTatsache. Weder im politischen
Ausschuß, noch im Hauptausschuß oder irgend einem ande¬
ren Ausschuß könne darüber eine Erörterung zngelasseii
werden.

Die Pariser Blätter feiern die Einsetzung des politischen
Ausschusses als einen großen Triumph Tardieus.
Der französische Abrüstungsoorschlag laufe nun nicht mehr
Gefahr , durch deutsche Vorschläge und Einwände erstickt
zu werden.

Die englische Presse und der Stimson-Brief
London, 26. Febr . Der Brief des Staatssekretärs Stim-

son an Borah über die Ostasienpolitik der Vereinigten
Staaten erregt bei der Londoner Presse zwar großes Inter¬
esse, wird aber, soweit er sich nicht nur an Japan , sondern
auch an die europäischen Mächte richtet, mit Zurückhaltung
besprochen. Der „Daily Telegraph " bemerkt, private Briefe
erfordern keine Rückäußerungen von britischer Seite . Stim-
son unterlasse es, Japans Vorrechte in der Man¬
dschurei  und die ungeordnete Lage in China zu berück¬
sichtigen. Schon aus diesem Grund könne Großbritannien
dem Inhalt des Briefs nicht ohne sorgfältige Vorbehalte
beitreten.

Friedenserklärung der französischen Kardinale und
Erzbischöfe

Paris , 26. Februar . Die Kardinale und Erzbischöfe von
Frankreich haben eine Erklärung beschlossen, in der sie unter
Hinweis auf die Abrüstungskonferenz betonen, daß sich die
Gläubigen vom Eharakter des wirklichen Friedens durch¬
dringen lassen sollen. Die Gläubigen sollten sich Naher in
gleicher Weise von einem übertriebenen Nationalismus , wie
von einem übertriebenen Pazifismus fernhalten.

Volksabstimmung über das Alkoholverbot in Amerika?
Neuyork, 26. Februar . Reuter meldet: Der Vorsitzende

des demokratischen Nationalausschusses, Raskob , erklärte, es
sei durchaus möglich, daß Präsident Hoover sich wieder als
Kandidat für die nächsten Präsidentschaftswahlen aufstellen
lasse. Er würde in seinem Programm u. a. eine Volks¬
abstimmung über das Alkoholverbot vorschlugen.

An unsere Berichterstatter
und die Bereinsschriftführer!

Bis zur endgültigen Klärung der Priisideni-
schaftssrage werden in unserem Bezirk noch eine
Reihe von Wahlversammlungen abgehalten wer¬
de», wovon wir gerne Notiz nehmen. Doch bitten
wir die Einsender um objektiv gehaltene kurze
Berichte,  damit uns bei der annrachsenden
Menge des Stoffes Streichungen tunlichst erspart
bleiben.

Verlag und Schrrstleituug
des „Gesellschafter s".

wüillemvers
Segen Doppelverdiener beim Staat
Stuttgart , 26. Febr . Eine Verordnung des Staats -,

Ministeriums über die Einschränkung von Doppelverdienst
bei den Beamten , Angestellten und Arbeitern des Staats
bestimmt u. a. :

Anträge von Beamten , ihnen die Uebernahme einer ent¬
geltlichen Nebenbeschäftigung außerhalb des Staatsdienstes^
oder den Betrieb eines Gewerbes zu genehmigen, hat dis
zuständige Behörde unter Anlegung eines strengenMaß-
stabs  daraufhin zu prüfen , ob die Genehmigung der
Nebenbeschäftigung oder des Gewerbebetriebs mit Rück¬
sicht auf die Lage des  A r b e i ts  m a r kt s verant-
wartet werden kann. Ist dies nicht der Fall , so ist die
Genehmigung zu versagen . Ausnahmen  sind zu¬
lässig, 1. wenn ein staatliches oder sonstiges öffentliches
Interesse an der Nebenbeschäftigung oder dem Gewerbe¬
betrieb des Beamten besteht, 2. wenn die Versagung eine
unbillige Härte  für den Beamten bedeuten würde,
3. wenn die Gestattung der Nebenbeschäftigung oder des
Gewerbebetriebs dem Beamten bindend zugesichert
ist, 4. wenn der Beamte beim Staat nicht voll, sondern nur
teilweise beschäftigt  wird , 5. wenn es sich um eine
nach den bestehenden besonderen Vorschriften zulässige
Musikausübung  gegen Entgelt handelt.

Die den Beamten bisher erteilten G e n e hmigungen
zur Uebernahme entgeltlicher Nebenbeschäftigung sind nach-
znprüfen,  ob die Nebenbeschäftigung oder der Gewerbe¬
betrieb des Beamten mit Rücksicht aus die Lage des Arbeits-
Markts weiter zugelassen werden kann. Ist dies nicht der
Fall , so ist die Genehmigung zu widerrufen.  Eine
ähnliche Prüfung hat zu erfolgen bei Angestellten und Ar¬
beitern des Staats , die eine entgeltliche Nebenbeschäftigung
außerhalb des Staatsdienstes übernommen haben oder ein
Gewerbe betreiben, oder dem Vorstand, Berwaltungs - oder
Auffichtsrat einer aus Erwerb gerichteten Gesellschaft an¬
gehören oder sich an der Gründung einer solchen Gesellschaft,
beteiligen und aus dieser Betätigung mittelbar oder un¬
mittelbar einen Gewinn oder eine Belohnung ziehen. Bei
der Genehmigung oder Zulassung von Nebenbeschäftigungen
ist daraus zu achten, daß den Beamten . Unbestellten oder

Arbeitern des Staats kein Neben verdien  st zukommt, j
der außer Verhältnis zu Art und Umfang de ft
Nebenbeschäftigung  steht.

Sind Ehegatten als Doppelverdiener zu betrachten, so ist,!
wenn nur einer der Ehegatten beim Staat beschäftigt wird,:
diesem,  und , wenn beide Ehegatten beim Staat beschäftigt
werden, der Ehefrau  auf den nächst zulässigen Termin!
zu kündige  n. Ist eine Kündigung der Ehefrau gegen-,
über nicht zulässig, so ist dem Ehemann zu kündigen; im
übrigen kann statt der Ehefrau dem Ehemann gekündigt!
werden, falls dies aus dienstlichen Gründen oder ausnahms -h
weise mit Rücksicht auf die Familie als angezeigt erscheint«!
Abweichungen von deu Vorschriften dieser Verordnung sind
mit Genehmigung des Vorgesetzten Ministeriums im Be¬
nehmen mit dem Finanzministerium zulässig.

lleberwachung des Verkehrs mit Milch
und Milcherzeugnissen

Stuttgart , 26. Febr . Das Innenministerium hat zur!
lleberwachung des Verkehrs mit Milch und Milcherzeug- !
Nissen, ausgenommen Butter und Käse, im Einvernehmen
mit dem Wirtschaftsministerium u. a. bestimmt:

Die lleberwachung der Durchführung des Milchgesetzes,
und seiner Ausführungsvorschriften obliegt den Örts-
polizeibe Hörden.  Die Oberämter haben in allen
geeigneten Fällen anzuordnen , daß in den Gemeinden ohne
staatliche Polizeiverwaltung die Landjäger  bei Er¬
füllung dieser Aufgabe Mitwirken. Die mrt der Ueber-
wachung beauftragten Polizeibeamten müssen nach Nicht»
linien des ' Innenministeriums ausgebildet  sein . Die
Mittel der lleberwachung sind Entnahme und Unte r-
suchung von Proben  der im Verkehr befindlichen!
Milch und Milcherzeugnisse, Betriebsüberwachungs
und Verfolgung von Anständen.  Auf Grund deck
Beanstandungen der Polizeibeamten , Sachverständigen und
Untersuchungsanstalten hat die Ortspolizeibehörde im Be¬
nehmen mit den im Einzelfall zuständigen Sachverständigen,
und Untersuchungsanstalten, bei Marken - und Vorzugs¬
milch auch mit der bei der L a n d w i rts cha ft s kamm e r
gebildeten Ueberwachungsstelle, das Erforderliche zu ver¬
anlassen, und zwar kommen neben der Entnahme von Nacht
proben und Stallproben bei Uebertretungen in Frage:
Verwarnung  des Betriebsinhabers und Belehrung
darüber , wie die Anstände behoben werden können; nach
angemessener Frist Nachprüfung des Erfolges der Ver¬
warnung , z. B . durch Einforderung eines tierärztlichen
Zeugnisses im Fall vorübergehender Erkrankungen von
Milchtieren, durch weitere Probenentnahmen von der in
Verkehr gebrachten Milch usw.; erforderlichenfalls Be¬
sichtigung und Untersuchung durch den zu¬
ständigen Sachverständigen;  Anordnung be-.
stimmter Maßnahmen zur Behebung der Anstände und:
Nachprüfung der Einhaltung dieser Anordnungen : Be¬
strafung,  gegebenenfalls mit Einziehung  der Gegen¬
stände, auf die sich die Handlung bezieht.

Stuttgart , 26. Februar
Kriegerbund und Reichspräsidenkenwahl. Der Umstand,

daß der Präsident des Württ . Kriegerbunds für die Kan¬
didatur des Reichspräsidenten von Hindeubura eingetreten
war , hat in Kriegerbundskreisen vielfach Anstoß  erregt.
Die Württ . Kriegerzeitung gibt nun folgende Aufklärung:
Generalleutnant v. Maur wurde aufgefordert, in einen:
überparteilichen württ . Ausschuß für die Kandidatur des
jetzigen Reichspräsidenten einzutreten , der den Zweck hatte,
den Generalfeldmarschall v. Hindenburg zu bewegen, bei der
nächsten Reichsnräsidentenwahl sich wieder als Kandidat zur
Verfügung zu stellen. Dieser Zweck ist erreicht worden und
Herr Generalleutnant v. Manr hält damit seine Mitwirkung
beim Ausschuß für erledigt.  Generalleutnant v. Maur
betonte bei Erfüllung der an ihn gerichteten Bitte , dem Aus¬
schuß beizutreten, wiederholt und ausdrücklich, daß er dies
als Privatmann  tue , nicht als Präsident des Württ.
Kriegerbunds.

Zeikungsbeschlagnahme. Das Amtsgericht Stuttgart I
hat die Nummer 8 des zweiten Jahrgangs der kommunisti¬
schen Wochenzeitung „Schwäbisches Echo" vom 25-/26. Febr.
1932 beschlagnahmt.

Die Mnlerhilfsmaßnahmen zur Verbilligung von Sohle.
Der dritte (März -)Vezugsschein für die Durchführung der
Winterhilsmaßnahme zur Verbilligung von Kohle für die
hilfsbedürftige Bevölkerung wird in den nächsten Tagen
(zusammen mit einem vierten Fleischbezugsschein) durch die
Reichsdruckerei an die für die Zusendung der Bezugsscheine
angegebenen Stellen gesandt werden, und zwar in derselben
Anzahl wie im Vormonat.

Oedheim OA. Neckarsulm, 26. Febr . Zwei Kinder
ertrunken.  Zwei Knaben, die sich auf das chrüchige
Eis des Kochers wagten, sanken plötzlich ein und ertranken.

Fachsenfeld OA. Aalen , 26. Febr . Störung einer
politischen Versammlung.  Die NSDAP , wollte
am Donnerstag abend hier sine Versammlung abhalten , die
von zahlreichen politischen Gegnern besucht und gestört
wurde . Der Sprecher kam nicht zu Wort . Der anwesende
Bürgermeister Schuhmacher hat sodann die Schließung der
Versammlung angeordnet . Bei der Räumung des Saals
entstanden Tätlichkeiten, wobei 2 Nationalsozialisten leicht
verletzt wurden.

Rechenberg OA. Crailsheim , 26. Febr . SchwererUn-
glücksfall.  Das 6jährige Töchterchen des Holzhauers
August Lang hier machte sich am Ofen zu schaffen. Dabei
fingen die Kleider des Kindes Feuer . Es trug am ganzen
Körper so schwere Brandwunden davon, daß an seinem Aus¬
kommen zu zweifeln ist.

Tübingen , 26. Febr . Ehrung von Professor
Dr. Vülaw.  Die philosophischeFakultät der Universität
Rostock erneuerte in einem ehrenden Schreiben das Doktor-
Diplom anläßlich des 50jährigen Doktor-Jubiläums des in
Tübingen wohnenden emerit. Professors der Chemie, Dr.
C. Bülow,  dessen große Verdienste als Forscher und Er¬
finder hervorgehoben wurden . Gleichzeitig wurde der Jubi¬
lar von der Deutschen Chemischen Gesellschaft, Berlin , zu
seinem Ehrentag beglückwünscht.

Roktenburg, 26. Febr . Erkrankung des Bi¬
schofs.  Bischof Dr . Sprc> ll  von Notrenburg ist seit eini¬
gen Tagen an einer Blinddarmreizung erkrankt . Er muß
deshalb augenblicklichLew Bet hüten. Es war zunächst ge¬
plant, den Patienten zur ärztlichen Behandlung m aas
Marienhospital nach Stuttgart zu überführen, llnterdesftn
trat jedoch eine Besserung ein.

Statt Hopfen wird Obst  gebaut.  In der
Hauptversammlung des Landw. Bezirksvereins wurde init-
geteift. daß die Umstelluna in den Horstena-ärten . denen einst



Seile 5 — Rr. 48 Ragolder Tagblatt »Der Gcjelljchastrr Samstag , den 27. Februar 1332.

SmmlMgedaiiken
Aus der Zeit in die Ewigkeit

Nur durch Beziehungen aufs Unendliche entsteht Gehalt
und Nutzen, was sich nicht daraus bezieht, ist schlechthin leer
und unnütz. Schlegel.

Neue Worte — alte Werte
Sprache ist Geist, der sich ausdrücken will. Erlebnisse

und Erkenntnisse innerster Art müssen sich ihr Gewand in
Worten und Begriffen suchen. Je lebendiger der Geist, desto
lebendiger die Sprache. Es ist also nur natürlich, daß Be¬
griffe, hinter denen keine Erfahrung mehr steht, Worte , die

mehr von Leben erfüllt sind, anderen, neuen Worten
und Begriffen Platz machen müssen. Darum hat jede Ze'r
ihre eigene Sprache und schafft den ihr Mgeschnittenen
Wort - und Begriffsschatz.

Damit ist nichts gesagt über ' die .Werte . Sie bleiben,
je hoher sie liegen, desto länger . Ja , man spricht von
ewigen Werten , enthoben aller Veränderlichkeit von mensch¬
lichen Meinungen . Dennoch wind jede Zeit diese alten
ewigen Werte in immer neue Worte , neue Begriffe zu klei¬
den suchen, ohne daß damit auch die Werte sich ändern
müßten . Wer das nicht tut , spricht alt und abgestanden.

Einige Beispiele: Man redet heute viel von den „D ä m o-
niesn"  etwa der Technik oder der Wirtschaft, und man
meint damit die in den menschlichen Schöpfungen liegenden,
sich selbst und andere zerstörenden Kräfte. Bei Licht besehen
ist dieses Wort aber nichts anderes als ein Fremdwort für
das . was das Evangelium immer mit „Sünde"  als der
Auswirkung satanischer Kräfte bezeichnet.

Ein anderer moderner Begriff ist das Wort „Trag  i k"
geworden. Man meint darunter diejenigen leidvollen Span¬
nungen, die trotz besten Willens der Menschen infolge der
Unvollkommenheit aller menschlichen Gedanken und Taten
nicht vermieden werden können. Im Grund genommen
führt aber auch dieser Ausdruck sehr nahe heran an das,
was der bisherige christlich bestimmte Sprachgebrauch mit
„Kreuz"  in seiner Vielgestaltigkeit im Menschenleben aus-
drücken will.

Ern drittes Beispiel: die ganze We-lt schreit auf unter
der „Krisis ", die Wer sie hereingebrochen ist, über ihre
staatlichen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Formen.
Vom christlichen Glauben her meinte man dasselbe oder
mehr, wenn man vom „Gericht"  sprach. Und wer wollte
leugnen, daß alle Krisis für den frommen Menschen Gericht
Gottes bedeutet.

Die Reihe könnte noch um weitere Beispiele vermehrt
werden. Man kann in dieser Entwicklung eine Verwest¬
lichung der deutschen Sprache sehen. Und gewiß liegt diese
Gefahr sehr nahe ; sie ist dann aber nur ein Ausdruck der
starken religiösen Entleerung unseres ganzen Denkens über¬
haupt . Bis in die Tiefe durchdacht aber werden auch diese
modernen Begriffe immer wieder auf das alte christliche
Maudens - und Sprachgut führen. Tun sie es nicht, dann
bleiben sie in Halbheiten stecken und gehen vorbei an den
alten ewigen Lösungen, die in ihrer Tiefe erfaßt, auch heute
unübertroffene Antworten darstellen. ff. ffl.

ep. kircheuopfer am Karfreitag . Der Evang. Oberkirchen¬
rat hat bestimmt, daß das Kirchenopfer am Karfreitag , das
zur Unterstützung evangelischer Kirchengemeinden Württem¬
bergs bei Kirchbauten bestimmt ist, in diesem Jahr vor allem
der Kirchengemeinde Sillenbuch  Del . Cannstatt zu¬
gswendet werden soll. Sillenbuch, bis vor kurzem Fistak-
gsmeinde von Rohracker, ist durch weit auseinanderstegende
Neusiedlungen in starkem Wachstum begriffen und zählt jetzt
1400 evangelische Einwohner . Für sie steht nur ein von
einer landeskirchlichenGemeinschaft vorläufig eingeräumter
Saal zur Verfügung der höchstens ISO Personen faßt. Der
Bau eines eigenen und größeren gottesdienstlichM Raums
ist daher - ringendes Bedürfnis.

-A/s S6/VS//F6//6// Zb/Ze//
Im Februar vor 25 Jahren:

Aus allen Teilen de» Reiche», hauptsächlich aus dem
Schwarzwald, werden ungeheure Schneefälle berichtet.

Große Wahlschlacht zwischen den beiden Reichstagskandi¬
daten des 7. Wahlkreises Schweickhardt und Adlung; elfterer
wurde mit großer Mehrheit wiedergewählt.

Am 9. Februar 1907 wurde die Konditorei Strenger an das
Fernsprechnetz angeschlossen.

Der Afrikakämpfer Ehr. Held, Rohrdorf kehrte am 9. Fedr.
1907 nach zweijähriger Abwesenheit wohlbehalten wieder in die
Heimat zurück.

Der Senior der gutsherrlichen Familie in Berneck, Freiherr
Karl oo:-. Güttingen starb 59jährig am 11. Februar 1907 in
Stuttgart und wurde in die Heimat überführt.«

Eine Verufsstatistikvom IS. Februar 1907 stellt in Nagold
257 gewerbliche und kaufmännische Betriebe fest.ck

Die Feier des Geburtsfestes des Königs von Württemberg
wurde mit einem Festzug und Festgottesdienstbegangen.

Das Oberamt erläßt scharfe Maßnahmen gegen umherzie¬
hende Handwerksburschen und Stromer.

Der Gesetzentwurf zum Umbau des Stuttgarter Bahnhofes
ist erschienen.

Bei der Schifsskatastrophe bei Hoek van Holland, dem der
niederländische Personendampfer „Berlin" zum Opfer fiel, ka--
men fast alle Passagiere ums Leben.

Im Februar vor 50 Zähren:
Auf amtliche Veranlassung suchte der Taucher Böhme im

Neckar bei Rottenburg das von dem Raubmörder Reichardt
angeblich dort versenkte gestohlene Geld vergeblich.

Anläßlich des zweiten Stiftungsfestes des Singkranzes ver¬
anstaltete das „Museum" Nagold im Hirsch am 2. 2. 1882 einen
Familienabend.

'Das der Hausbettel schon damals einträglich war, zeigt
eine Notiz vom 11. 2. 1882, wonach eine Frau in Ulm von 4
bis 7 Uhr abends folgendes erbettelt hatte : 30 Stücke Brot,
7 Würste, 3 Päckchen Cichorie, 6 Zwiebel, 1 Stück Seife und
2,05 Mark Bargeld. Außerdem wurde bei ihrer Verhaftung
Trunkenheit festgestellt.

Der Liederkranz Nagold lud am 12. 2. 1882 zu einer Abend¬
unterhaltung und „Einweihung des neuen Claviers" ins Rößleein.

Der Heimatdichter Berthold Auerbach, wurde am 15. 2. 1882
in seiner Heimat Nordstetten beerdigt. Die Grabrede hielt Be¬
zirksrabbiner Dr. Silberstein, Mühringen.

Am 21. 2. 1882 versammelten sich im Waldhorn alle Dele¬
gierten der Turnvereine des Nagoldgaues zur Besprechung des
1883 stattfindenden Gauturnfestes.

Im Hirsch fand am 23. 2. 1882 eine Reunion unter Mit¬
wirkung der Stuttgarter Ulanenmusik statt.

Der Vertreter der Rotterdamer Schiffahrtslinie, Heinrich
Müller, Nagold, empfiehlt Auswanderern die Fahrt ab Mann¬
heim bis in die neue Welt zum Preise von 90 Mark ( !).

*

Verlorenes DolLsvermöge«
Jeder Steuerpflichtige in Nagold hat 3123 Mt. Tribute gezahlt!

Mit größtem Interesse hat man die Aufstellung der deut¬
schen Regierung gelesen, daß bisher an die sogenannten Sieger¬
mächte insgesamt 67,673 Milliarden Mark in Gold, in Werten
und in Waren gezahlt worden sind. Nicht nur wir Deutschen
waren über diese Leistung, die Frankreich entschieden abstreitet,
obwohl sie auch von Sachverständigenanderer Länder errechnet
ist, außerordentlich überrascht. In der ganzen Welt anerkennt
man, daß Deutschland weit über seine Leistungsfähigkeithin¬
aus gezahlt habe. Diese Zahlungen haben nun das deutsche
Volksvermögen derart angegriffen, daß wir verarmt sind. Die
Armut des Staates und der Wirtschaft hat aber auch die Ver¬
armung der Gemeinden und des Einzelnen zur Folge. Denn
jeder Deutsche ist Anteilseigner des staatlichen und städtischen
Vermögens, das von seiner Arbeit, aus seiner Steuerleistung
aufgebaut wurde. Immer wird das Vermögen eines Staates
zur praktischen Uebersicht und aus ganz richtiger Erwägung, daß

> es sich um Eigentum des ganzen Volkes handelt, auf den Kopf
der Bevölkerung umgelegt. Folglich ist es zulässig und sogar
richtig, wenn man die enorme Tributleistung ebenfalls auf den
Kopf des Einzelnen berechnet. Diese Verteilung läßt nämlich
am besten erkennen, wieviel der Einzelne in Wahrheit verloren
hat. Denn einmal muß er infolge dieser Auspowerung höheter
Steuern zahlen, sodann seine Lebenshaltung beschränken und
schließlich unabsehbare Jahre arbeiten, um die verlorenen Werte
wieder einzubringen, zwar für den Staat , aber im Grunde doch
als Einzelvermögen innerhalb des Staatsganzen . Wenn nun
der einzelne Steuerpflichtige 3123 Mark durch die Tribute ver¬
loren hat, ergibt sich, auf
Nagold umgerechnet eine Gesamttributleistung von 4184 WO
Man wird ungläubig sein, sogar behaupten, diese Last nicht
verspürt zu haben. Aber wie gesagt ist hier der Verlust des
Volksvermögens mit den direkten Steuerleistungen zusammen¬

genommen, dieser Verlust, der wieder durch neue Steuern aus¬
gewetzt werden mutz. Und es mag auch zutreffen, daß einer
mehr, der andere weniger aufgebracht hat. Doch bei der Ver¬
schiedenheit der Steuerträger auch in unserer Stadt gleicht sich
die Berechnung nach dem Durchschnitt aus . Das behauptet auch
das Statistische Reichsamt, das immer entweder Einwohnerzahl
oder Steuerpflichtige zur Grundlage als Berechnungen ähnlicher
Art macht.

Aus d« r Deutsche«
Trrrnevschaft

Der Akademische Turudund (ATB.) aus dem Deutschen Turnfest
in Stuttgart 1933.

Der Gesamtturnausschutzder Deutschen Turnerschaft hat
gemäß dem Anträge des Akademischen Turnbundes (ATB.) be¬
schlossen, dem ATB. im Hinblick auf sein 50jähriges Bestehen
im Jahre 1933 gelegentlich des Deutschen Turnfestes in Stutt¬
gart Kreisrechte zuzüerkcnnen. Demensprechend stehen dem ATB.
die Mannschaften, die bisher in den verschiedensten Kreisen mit¬
machen mußten, zur eigenen Verfügung, d. h. die Spielmann¬
schaften, Mannschaften im Laufen, Schwimmen usw. werden aus
den Reihen des gesamten ATB. zusammengczogen. Damit ist
dem ATB. wieder Gelegenheit gegeben, bei einem so großen
Volksfeste, wie es ein DT.-Fest ist, machtvoll in die Erscheinung
zu treten. Es ist seitens des ATB. vorgesehen, eine Sondervor¬
führung aus dem Gebiete der Körperschule, ein Schleudcrball-
werfen von 150 Manu, ferner ein Massenspeerwerfen von 200
Bundesbrüdern. Beim Schwimmen werden durch 300 Mann das
Rettungsschwimmen, ferner die Stilarten des Schwimmens vor¬
geführt. lteberdies wird die Ruderregatta der DT. unter der
Leitung des ATB. zur Durchführung gebracht. Als Saalver¬
anstaltung beim DT.-Fest ist ein Festabend des ATB. in der
Stuttgarter Stadthalle vorgesehen, zu dem die Spitzen der Be¬
hörden und der Deutschen Turnerschaft erscheinen und dem Ver¬
bände zu seinem 50jährigen Bestehen ihre Glückwünsche Über¬
bringer« werden.

Deutsches Turnfest 1933 in Stuttgart.
Sitzung des Presse- und Werbeausschusses.

Der Ausschuß tagte unter Vorsitz des Kreispressewarts
Schöberl zum vierten Male. Die Festschrift, als deren Schrift¬
leiter Eewerbeschulrat Hegele (Cannstatt) bestimmt wurde, ist
in Vorbereitung. Einen breiten Rahmen nahm die Arbeitsbe¬
grenzung des Presse- und Werbeausschues ein. Eine besondere
Note wird die demnächst beginnende Auslandswerbung erhal¬
ten. Dr. Rüdiger vom Deutschen Auslandsinstitut entwarf in
kurzen Zügen einen Plan , der in allen Teilen gutgeheitzen wur¬
de. Schon jetzt liegen aus dem ganzen Reiche, sowie vom Aus¬
land Briefe vor, die von der Begeisterung für die größte Ver¬
anstaltung, die die deutsche Turnerschaft durchführt, Zeugnis
ablegen. Einen örtlichen Auftakt wird das 2. Hallen-Turn - und
Sportfest am 5. März in Stuttgart bringen.

Generalversammlung des Sportvereins 1911 Nagold
Die Hauptversammlung des S . V. N., welche den heutigen

wirtschaftlichen Verhältnissen entsprechend sehr gut besucht war,
hatte am vergangenen Samstag im Easthof zur „Traube" statt¬
gesunden. Der Vorsitzende des bisherigen Direktoriums Herr
Ehnis,  begrüßte mit herzlichen Worten die Anwesenden, ins¬
besondere begrüßte er den Vorstand des Turnvereins Nagold,
Herrn Erwin Hespeler.  In seinem Rückblick auf das ver¬
flossene Jahr , in welchem der Verein in seiner Leitung große
Schwierigkeitenzu überwinden hatte, gedachte er in dankens¬
werter Weise des Führers in der ersten Hälfte des Geschäfts¬
jahres 1931, Herrn Bohtinger.  Ferner bedauerte er den
Verlust unseres langjährigen Kassiers und Schriftführers, Herr
Treff an,  welcher uns durch den Tod entrissen wurde und in
der Leitung des Vereins eine große Lücke hinterlies . Weiter
verloren wir durch den Tod einen treuen Sportfreund, Herr
Ernst Fühl.  Das Andenken der beiden Verstorbenen wurde
durch Erheben von den Sitzen geehrt. In seinen weiteren Aus¬
führungen gedachte er des früheren Vorsitzenden, Herrn Georg
Köbele,  welcher den Verein auf diese Höhe gebracht habe und
uns heute noch mit Rat und Tat beistehe. Herr Kübele wurde
in Anerkennung seiner langjährigen, unermüdlichen Arbeit und
hervorragenden Dienste für den Verein, einmütig zum Ehren¬
mitglied ernannt und ihm eine Ehren-llrkunde überreicht. Es
folgt nun der Bericht des Spielausschuß-Vorsitzenden, welcher in
interessanter Statistik die Spiele vom ganzen Jahr 1931/32 be¬
kannt gibt. — Hierauf gab der Kassier einen Ueberblick über
Soll und Haben der Kaste . Nach der Entlastung und Rücktritt
der Vorstandschaft wurde zu den Neuwahlen geschritten. Die
Leitung wurde wieder in die Hände der bisherigen Mitglieder
gelegt, mit Ausnahme des 2. Vorsitzenden, weicher in Herrn
Hermann Schühle,  neugewählt wurde. Die Lokalsrage wurde
durch schon früher getätigte geheime Abstimmung endgültig ge¬
regelt und als künftiges Vereinslokal der Easthof zur „Eisen¬
bahn" bestimmt. Der Vorstand des hiesigen Turnvereins wünschte
in einer kurzen Ansprache, daß das gute Verhältnis zwischen
Turn - und Sportverein immer so bleiben möge, da ja beide Ver¬
eine das gleiche Ziel verfolgen, nämlich die Ertüchtigung der
Jugend.

Z«We macht Karriere
Live» Pechvogels lustige Geschichte von Arih SSraer

!83

Zumpe stand einen Augenblick still, dann machte er
«ne abwehrende Handbewegung.

„Ach was . . . ich komme schon weiter !"
Er spazierte die Linden hinunter.
Plötzlich ein Hupen . . . noch einmal . . . schrill, scharf

. . . Ein Auto fuhr vorbei. „Passen Sie doch auf !" ! , ie er
eine bekannte Stimme.

Uschi lenkte ihren kleinen Wanderer selber.
Zumpe rief laut : „Uschi!"
Das Mädel hielt den Wagen plötzlich an.
Zumpe trat ans Auto.
„Tag , Fräulein Uschi!"
„Tag , Anton . . . oder Herr Zumpe! Was machen Ae

Leun jetzt Unter den Linden ?" sagte sie etwas reserviert.
„Ich lustwandele, Uschi!"
„Und das Geschäft . . .?"
„Aus . . . total aus . Die können meinetwegen jetzt

«chne mich Pleite machen!"
„Also . . . Sie sind geflogen?"
„Stimmt . . . mit Respekt zu sagen!"
„Was haben Sie denn wieder angerichtet?" Ein wenig

Bedauern war in ihren Worten.
„Ich habe einen gewissen vr . jnr. Benno Koch mit Elan

vausgeworfen, direkt auf seinen Autositz gesetzt!"
„Anton!" rief das Mädchen entsetzt.
„Sie sind mir'n schöner Kamerad, Uschi. . . oder gilts

nicht mehr? Da bedauern Sie den Doktor wohl noch?
Rennt mich einen Idioten ! Hat vielleicht gedacht, einen
Clerk, der alles einsteckt, vor sich zu haben. Ree. so habe«

wir nicht gewettet. Ich Habs ihm bewiesen, daß die Welt !
nicht aus lauter Waschlappen besteht." ^

„Wie ist denn das zugegangen? Erzählen Sie doch,
Anton !"

Anton erzählte alles genau.
Uschi war bekümmert. Sie konnte auf Anton nicht

schelten, aber sie ahnte, daß dieses Ereignis Anton dem
Hause ihres Vaters entrückte, denn der Minister konnte die
Kochs nicht gut brüskieren.

„Aber was fangen Sie denn jetzt nur an , Anton ?"
„Gott, das ist nicht so schlimm! Ich habe noch einen

Bruder , der ist Rayonchef bei dem Warenhaus Bemm Sc
Sohn in der Landsberger Straße . Das werde ich jetzt erst
mal 'n bißchen in Betrieb bringen."

„Wenn das aber nichts für Sie ist?"
„Gibts andere Berufe ! Dann fahre ich mit Eis rum,

oder ich werde Steineklopfer. Ein junger Mensch wie ich
. . . du lieber Himmel . . . ich lasse mir keine grauen
Haare wachsen!"

Zie reichte Zumpe die Hand.
„Gott . . . Zumpe, Sie haben ja auch noch den Sprung

auf die Bühne offen. Sie fühlen sich doch in dem Milieu
recht wohl. Haben sogar schon ein Dutzend Girls als Ver¬
ehrerinnen ."

Zumpes Antlitz wurde mit einem Male ernst. Der Ton
tat ihm weh. Seine Augen blieben lange an Uschis Antlitz
hasten.

„Leben Sie wohl, Fräulein von Zedtlitzt"
„Aber Anton !"
„Ich halt ' einen Kameraden . . . Fräulein von Zedtlitz

. . . viel Glück im Leben."
Er verbeugte sich knapp und ging.
Uschi saß erschrocken am Steuer.
Sie wandte sich um und rief : „Airton . . . ich . . „
Aber er hörte sie nicht mehr. >

^ Gelassen und ruhig schritt er über den Fahrdamr «.
^ Uschis Herz wurde aber mit einem Schlage so bang. Sie

schämte sich der häßlichen Worte. Mußte sie ihn in dieser
Stunde noch quälen!

Ihr war es mit einem Male , als habe sie einen lieben
Freund verloren.

Langsam zog der Wagen an.
*

Am Abend hatte Anton alles seinem väterlichen Freund
erzählt.

Seine ganze Wut auf diesen Doktor sprach er sich vo«
Herzen. Brettschneider war bekümmert.

„Mein lieber Junge . . . Sie freier wilder Vogel . . .
ach ich wünschte, daß Sie immer so Kraft in den Schwingen
haben, wie jetzt. Aber ein Pechvogel sind Sie ! Das sind
Sie , Anton , nicht zu leugnen. Und dazu hat Sie Fräulein
Uschi noch so schnöde behandelt!"

„Hat sie! Weiber haben Launen ! Das sagte Vater
immer, wenn er sich mit Mutter 'n bißchen gekampelt hatte
und da mußte Mutter lachen und alles war gut ! Die Uschi
. . . wenn Sie durchaus heiraten will . . . in Gottes Namen
. . . aber nicht dieses größte Patentekel Deutschlands, diese»
jungen Koch, diesen . . . Vollblutidioten !"

Brettschneider lachte herzhaft.
„Sie wollen wohl die Unteroffizierskarriere em-

schlagen?"
„Wäre gar nicht so übel! Vorläufig will ichs mal mtt

dem Warenhaus versuchen. Sie wissen doch, wo der schnicke
Erwin Rayonchef ist. Die Mädels Himmeln ihn an ! Ist ja
auch ein patenter Junge . Will gleich mal mit ihm sprechen!"

Er griff zum Hörer und ließ sich mit dem Warenhaus
Bemm «c Sohn verbinden.

(Fortsetzung siehe Seite 8j.
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Der Ritt auf dem Flußpferd
Jagdskizze von Rudolf de Haas.

Gegen Abend kam der Jäger in die Nähe einiger La¬
gunen und beschloß, hier trotz der Moslitoplage zu über¬
nachten, weil er einen Hippopotamus in der Nähe brüllen
hörte . Schildpatt , fein treuer Hund , lagerte an seinerSeite.

Am andern Morgen stieß er auf die Fährte zweier
Flußpferde . Er nahm die Verfolgung sofort auf.

Gegen 2 Uhr nachmittags kam er an eine schmale
Lagune , die nicht einmal hundert Meter lang war . Er ging
um das Wasser herum und stellte fest, daß die Fährte nur
hinein , aber nicht wieder heraus führte, - die Flußpferde
hatten das Revier also noch nicht verlaßen.

Hart am Ufer stand ein Baum , dessen Zweige weit
über den Spiegel der Lagune hinausragten . In ihrem
Schatten streckten die Wasserriesen vermutlich den Wind¬
fang heraus , da sie sich sonst nirgends bemerkbar machten.
Vorsichtig pirschte sich der Jäger bis auf 40 Meter an den
Baum heran , immer unter dem Winde , und wartete , ob
die Flußpferde nicht endlich die Köpfe Herausstrecken wür¬
den . Doch nichts rührte sich.

Sie sind sicher schon einmal beschossen worden , sonst
wären sie weniger vorsichtig, dachte der Jäger . Das beste
ist, ich gehe ganz nahe heran und ziele auf den Windfang,
den müssen sie an die Luft bringen , wenn sie schon die
Köpfe nicht zeigen wollen.

Er ging unter dem Winde bis auf sechs Meter heran
und lugte scharf aus . Die Flußpferde waren nun schon über
15 Minuten unter Wasser, ohne Luft geholt zu haben.
Wenn sie keinen Argwohn hegen, bleiben sie nur zwei oder
drei Minuten unter der Oberfläche und schöpfen dann wie¬
der Atem.

Erst jetzt merkte der Jäger , wie fürchterlich die Hitze
ihm zusetzte. Vor seinen Augen flimmerte und zitterte die
Glut . Das Wasser, auf das er starrte , hatte einen feindlich
metallischen Schein, einen kalt grausamen , stählernen Glanz.

Endlich hob eins der Flußpferde die Nase eine Sekunde
über den Wasserspiegel, um Atem zu schöpfen. So unmerk¬
lich der Vorgang an sich war , der Jäger nützte ihn . Ein
Schuß zerriß den Frieden der Steppe . Mitten in den Wind¬
sang des Flußpferdes fuhr die tödliche Kugel hinein.

Der Hund sprang in das Wasser. Lange hatte er ve-
reits die Flußpferde gewittert , sich aber gehorsam verhal¬
ten - jetzt hatte er Freiheit , wie er genau wußte . Es war
ein nicht ganz dreiviertel Meter großer schwarzer Rüde
von etwa drei Jahren.

In der Lagune entstand an der Stelle , wo die Kugel
eingeschlagen hatte , ein wilder Lärm . Ein Flußpferd
streckte den Kopf aus dem Wasser heraus . Gleich darauf
versank es wieder.

„Na , den Burschen hätten wir ", frohlockte der Jäger,
„es soll mich bloß wundern , wie lange er unter Wasser
bleibt ."

Das zweite Flußpferd wandte sich indessen nach dem
entgegengesetzten Ende der Lagune , wo das Wasser flacher
war . An den quirlenden Blasen im Wasser merkte man
ganz deutlich, wohin das Tier schwamm. Schildpatt , der
Hund , war ihm auf den Fersen . Mitten in den Blasen
schwamm er und hielt über Wasser genau die Richtung
inne , die das Flußpferd unter der Oberfläche verfolgte.
Wenn der Hippopotamus an das Ende kam, wo es ganz
flach wurde , drehte er sich um und wandte sich wieder nach
den tieferen Stellen . Sobald er wieder den Windfang aus
dem Wasser hob, schoß der Jäger , um ihm möglichst keine
Zeit zum Atemholen zu lagen.

Schildpatt ermüdete nicht, immer folgte er den auf-
steigenden Blasen.

Das Flußpferd begann allmählich sichtlich zu ermüden,
als es bei jedem Versuch, sich zu erholen , Feuer bekam.
Je schlapper es wurde , umso mehr näherte es sich bei seinen
Wanderungen der flachen Stelle . Offenbar erwog es, ob
es nicht doch die Flucht aus der Lagune in den Busch hin¬
ein wagen sollte.

Als er nach einer seiner Rundreisen wieder an das
seichte Ende gekommen war , lachte der Jäger laut auf.
Der Hund , der die ganze Zeit auf den Wasserblasen ge¬
schwommen war , stand mit einem Male oben auf dem
Rücken des Flußpferdes , so daß man durch seine Läuse
Hindurchblicken konnte, ohne daß indessen der Rücken des
Reittieres schon zu sehen war.

Schildpatt selbst schaute zuerst verwundert drein , als
er plötzlich dahinritt . Aber er hatte in seinem kurzen Hunde¬

leben bereits viel seltsame Dinge erlebt . Er schien es plötz¬
lich als etwas ganz Selbstverständliches zu empfinden , daß
er nicht mehr zu paddeln brauchte, vielmehr auf dem Was¬
serspiegel dahinfuhr . Mit der Miene eines Triumphators
stand er oben, und es fehlte bloß noch, daß er vor Freuden
gekläfft hätte.

Wenn er gedacht hatte , er sei auf einem Schiff, so
wurde er bald aufgeklärt . Als er so nach rechts schaute und
dann wieder nach links , um zu untersuchen, wie er eigent¬
lich vorwärts bewegt wurde , ereignete sich etwas ganz und
gar Unerwartetes.

Vorher schon hatte der Hund eine große Kaltblütig¬
keit an den Tag gelegt , als die Kugel um ihn herumknall¬
ten . Natürlich wußte er , daß sie nicht ihm galten . Für den
Jäger war es nicht einfach gewesen, um den Reiter herum
auf das Reittier zu schießen.

Die Achtung, die der Herr vor seinem Hunde hatte,
wuchs ins Ungemessene, als er ihn plötzlich in seiner gan¬
zen Reiterherrlichkeit bewundern durfte . Mit einem Male
kam nämlich der ganze Kopf des Flußpferdes aus dem
Wasser heraus , während Schildpatt noch in unnachahm¬
licher Vornehmheit auf seinem Rücken thronte.

Der Hund ließ sich auch nicht einen Augenblick ver¬
blüffen . Er war sich jetzt darüber klar , daß er das Reiten
gelernt hatte , und wollte nun auch zeigen, daß er sein
Reittier völlig in der Gewalt hatte . Behende schoß er nach
vorn , biß es in den Kopf, unmittelbar hinter dem Nacken,
und trieb es so zu schnellerem Lauf an.

Das wurde dem Flußpferd denn doch zu viel . Es hotte
bis zur Stunde vielleicht noch nie gewußt , was in seinem
Kopfe vorging , und sich wenig Sorgen darum gemacht:
aber jetzt erkannte es, daß auch auf seinem Kopfe nicht
alles geheuer war . Von dem Geschlecht der Hunde wußte
es bestimmt nichts und hätte in seiner schlichten Dickhüuter-
einfalt sicher auch nie begriffen , wie sich die Hundeseele
dem Menschen in Treue zueignen konnte. Von dem Men¬
schen aber wußte es etwas und von dem Feuerodem , mit
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Lumpe macht Karriere
<t »e» Pechvogel » luftige Geschichte vo» Fritz LSruer

!S4
Eine ruhige, gemütliche Stimme meldete sich.

! „Bemm «c Sohn '."
„Verzeihung, mein Herr ! Könnte ich mal meinen

kruder sprechen? Herrn Erwin Zumpe . . . Sie wissen
schon, „Der schöne Erwin "."

„Ja . . ." kams gemütlich zurück. „Ick weeß schon,
»der der is im Momentchen nicht da! Kann ick ihm was
ousrichten?"

„Tchawoll, verehrter Herr ! Fragen Sie ihn mal, ob
rr seinen bildschönen Bruder nicht verwenden kann, ich
«eine , er soll mal mit dem alten Herrn Bemm — soll doch
ein ganz famoser alter Herr sein . .

„Hihi!" meckerte es aus dem Kasten.
„Er möchte mal mit ihm reden, ob ich antreten kann!

Volontär , Verkäufer . . . wie s geht . . . Gehalt . . . so
hoch als möglich . . . Arbeitszeit . . . etwas kürzer!"

Der Herr mit der gemütlichen Stimme schien belustigt.
„Also jut . . . ick wills mal Ihrem Herrn Bruder sagen

, . . er hat ja bei dem alten Herrn einen Stein im Brett!
Missen Sie was , Herr Zumpe . . . was nützt das ville
Fragen . . . komm'n Sie doch morgen früh mal rin zu mich.
J «k denke, wenn Sie n bißchen Ähnlichkeit mit Ihrem
Bruder haben, dann kommen wir schon ins Geschicke. Tüch¬
tige Leute brauchen wir immer."

„Famos ! Gut , ich komme morgen früh!  Mit wem habe
ich denn die Ehre ?"

„Hier ist Bemm selber!"

„Das habe ich mir beinahe gedacht! Also, Herr Bemm
. . . rcy freue mich riesig . . . grüßen Sie Erwin . . . und
morgen komme ich! Schönen Dank!"

Er legte den Hörer auf.
„Alles in Ordnung !" meldete er dem Regierungsrat.

„Morgen fange ich im Warenhause an. Ich habe mit Herrn
Bemm aus der Landsberger Straße persönlich gesprochen.
Scheint ein riesig gemütlicher Herr zu sein. "

Am Abend kam Adolf Zumpe aus der Buchhandlung
Stallbaum.

Er war erregt , wie ihn, den ruhigen Adolf, noch nie
jemand gesehen hatte.

-„Ich habe auch gekündigt!" erklärte er.
„Was ? Nicht möglich! Und eine neue Stellung ?"
„Brauche ich nicht, denn ich habe heute die kleine Buch¬

handlung Thalbergers an der Ecke Bellevuestraße und
Erkerstraße gekauft."

„Oho . . . wo Haft du denn den Mammon dazu her?"
„'Achttausend Mark habe ich mir selber in den letzten

zehn Jahren gespart und dann hat mir Heinrich Quecke noch
15000 Mark beschafft!"

„Heinrich . . . der gute Junge !"
„Du. den hättest du mal hören sollen, wie der, als du

fort warst, aufgetaut ist, nicht wieder zu erkennen. Der hat
wie ein Held gesprochen. Vater Quecke schwamm vor Stolz
über seinen Sohn . Hat gesagt, daß es eine Gemeinheit sei,
dich wegen dem überschnappten Koch hinauszusetzen . . .
er hat selber gekündigt und hat gesagt, daß er auf die
Arbeit in einer Firma , da man nicht einmal ein bißchen
Rückgrat hat. verzichte. Der geht mit mir zusammen. Er
und ich . . . wir schmeißen den Laden. Prima Sache!"

„Was hat denn die holde Erika gesagt?"
„Die hat'n Ohnmachtsanfall gekriegt, als Heinrich sprach.

Aber ich glaube, Stallbaum hat weggekriegt, daß er auf
Heinrich als Schwiegersohn nicht rechnen kann."

dem er aus einem langen Rohr ins Wasser blies und kalt¬
machte, was dieser berührte.

Mit einem plötzlichen Ruck machte das Flußpferd kehrt
und sauste wieder in das tiefere Wasser zurück, entschlossen,
lieber in der Lagune zu sterben, als unter dem unheimlichen
Reiter aus dem Wasser zu steigen und sich in der Steppe
zu Tode ängstigen zu lasten.

Bei der unerwarteten Wendung flog Schildpatt von
seinem Thron herunter . Gerade wollte er wütend loskläf
fen, als eine klatschende Brühe im in den Rachen stürzte. Er
verschwand unter der Oberfläche.

Als er nießend nach oben kam, merkte er, daß er sein
Reittier verloren hatte und wieder , wie jeder gewöhnliche
Hund paddeln mußte . Der stolze Traum , daß er in Zukunft
vielleicht immer durch das Leben reiten könne, war aus¬
geträumt . Aber das Hundegeschlechthatte durch ihn seine
Verherrlichung erlebt , nie mehr würde ein Geschöpf aus
Schildpatts Sippe im Feuer auf dem Rücken eines Hippo-
potamus durch die afrikanischen Lagunen reiten.

Plötzlich streckte das Flußpferd müde den Kopf heraus.
Es mochte denken, ein Ende mit Schrecken sei viel bester
als ein Schrecken ohne Ende.

Der Jäger sah es und hatte Mitleid mit ihm. Diesen
Wunsch wollte er gern erfüllen , dann kam das Flußpferd zu
seinem Frieden und er selbst zu dessen Fett . Zwischen Ge¬
hör und Auge hielt er und schoß es tot . Gerade in dem Au¬
genblick kam auch das zuerst erlegte Flußpferd hoch, genau
nach vier Stunden , wie es die aufgetriebenen Körper in
der Regel tun.

Hunderte von Schwarzen hatten sich eingefunden . Die
Jagd auf die Flußpferde endete mit einer Feier , die für
sie das Paradies auf Erden bedeutete . Während der dumme
Weiße sich mit dem bischen Fett begnügte und noch dazu in
unergründlicher Torheit die inhaltsleere Haut der beiden
„Kiboko" ächzend davon schleppte, fraßen die Neger die bei¬
den Flußpferde auf . Es waren doch seltsame Kerle , diese
über das Meer gekommenen Weißen , wer konnte sie ver¬
stehen!

Der Apotheker in Nöten
„Morphium her oder das Leben !" — Der ängstliche Phar¬

mazeut und der Mann mit dem Tropenkoller.
Bon HerbertHü necke.

Die Geschichte trug sich in Rochefort zu. einem stillen
französischen Departementshauptstädtchen , einem jener ge¬
ruhsamen alten Nester, an denen die Zeit spurlos vorüber¬
gegangen zu sein scheint. Man regt sich dort grundsätzlich
nicht auf , und gewöhnlich sind die Kranken dem Apotheker
zuliebe so rücksichtsvoll, nicht mitten in der Nacht Arzneien
zu beanspruchen. Meistens nehmen sie sich mit dem Sterben
Zeit bis zum Morgen . Ein nächtliches Ziehen an der Klin¬
gel des Apothekers ist ein seltener Fall , aber die Ruhe hat
von ihm derart Besitz ergriffen , daß sie ihn selbst angesichts
einer so ungewöhnlichen Lage nicht verläßt.

So beeilte sich unser Apotheker auch nicht sonderlich,
als er kürzlich um Mitternacht aus dem schönsten, der Ver¬
dauung eines guten Abendessen gewidmeten Schlaf gerüt¬
telt wurde , weil unten irgend jemand wie verrückt an sei¬
ner Klingel zog. In aller Ruhe verließ er das warme Bett,
stieg in Pantoffel und Schlafrock und steckte die Nase zum
Fenster hinaus in die frische, vom Salzduft des nahen Mee¬
res geschwängerte Nachtluft : „Sie wünschen?"

Eine dunkle Gestalt löste sich vom Klingelzug : „Machen
sie rasch auf!  Es geht um ein Menschenleben."

Beim Mischen der Ingredienzien soll die Hand des
Apothekers nicht zittern . Also erholte sich der Pharmazeut
von Rochefort erst in aller Ruhe von der Aufregung der
nächtlichen Störung , und gesammelt schloß er die Tür auf.

Im nächsten Augenblick hatte der Apotheker seine Rübe
wirklich nötig . Denn kaum war der Fremde eingelassen, oa
hielt er dem Pharmazeuten einen blanken Pistolenlauf un¬
ter die erstaunte Nase. Der lleberfallene dachte geistesgegen¬
wärtig sofort an seine Kaste. Die war dank der Einsicht
einer wohlwollenden Regierung , die noch keine Kontrolle
über die Preise der Medikamente ausiibt , gut gefüllt . Es
wäre schade um ihren Inhalt gewesen.

Doch der nächtliche Pistolenheld wollte kein Geld. Mit
fieberglänzenden Augen zischte er : „Sofort drei Ampullen
Apotheker schweren Herzens darauf , den merkwürdigen Kun-
Morphium , oder ich knalle Sie über den Haufen !"

Angesichts des drohenden Schießeisens verzichtete der
den darüber zu belehren , daß Morphium nur gegen ärzt¬
liche Verordnung ausgegeben werden durfte . Wortlos

Anton umarmte den Bruder.
„Junge , wenn mich was freut , dann das ! Wenn Hein¬

rich da wäre . . . das müßten wir gleich ein bißchen feiern !"
Da klingelte es schon.
Heinrich kam. Tiefbekümmert drückte er dem Freunde

die Hand. „Dir hat man bitter unrecht getan ! Mein Vater
hat sich deswegen sogar mit Stallbaum gezankt, und mein
Vater sich zanken . . . ich glaube, das ist noch nicht passiert!
Stallbaum ist wie eine geknickte Lilie!"

„Soll er's sein!" meinte Anton großartig . „Wir fangen
eine neue Branche an."

„Ah . . . schon was unternommen ?"
„Jawohl , morgen trete ich im Warenhause Bemm k

Sohn an."
„Wir wollten dich schon als Volontär in unsere kleine

Firma nehmen!" sagte Heinrich betrübt.
„Nee, Kinder . . . jetzt buddelt ihr mal los! Wenn

Not am Mann ist . . . dann stehe ich mit grade. Braucht
ihr mal einen, der zur Inventur das ganze Lager durch¬
einanderschmeißt . . . topp . . . ich bin dabei, aber tut mir
den einen Gefallen . . . sortiert mir nicht die „fromme
Helene" ins theologische Handlager ."

Alle lachten herzhaft.
Sie blieben bis Mitternacht gemütlich beisammen.

8.
Am nächsten Morgen rückte 'Anton Zumpe, nachdem er

sich sorgfältig rasiert und angekleidet hatte, zur Firma
Bemm k Sohn nach der Landsberger Straße.

Als er vor dem Warenhause stand, staunte er.
Potzdonner, das war größer, als er gedacht hatte.
Als er über die Schwelle schritt, summte er vor sich

hin „O Donna Clara . . . du bist wunderschön!"
<S«rts. folgt.)
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schloß er eine Schublade auf und reichte dem Eindringling
das Morphium . Erleichtert sah er den unheimlichen Gastenteilen.

Ein wenig matt kroch er die Treppe hinauf ins Bett
und dankte seineni Schöpfer, daß der nächtliche Zwischen¬
fall noch so glimpflich verlaufen war . Gleichzeitig nahm er
sich vor, nie wieder einen Kunden nachts zu bedienen . Ein
anständiger Kranker meldet sich um Mitternacht so wie so
nicht.

Leider hat der Brave den Tag vor dem Abend gelobt.
Denn eines schönen Morgens trat sein nächtlicher Pistolen¬
kunde in den Laden , holte den verdutzten Apotheker aus
seiner geruhsamen Ecke vor dem Schreibpult hervor und
sagte mit blitzenden Augen , aus denen der Tropenkoller
des alten Kolonialsoldaten sprach: „Wenn ich nicht sofort
ein paar Ampullen bekomme, zeige ich sie wegen unerlaub¬
ter Ausgabe von Morphium an !"

Da der Mann dieses Mal keine Pistole zur Bekräfti¬
gung seiner Worte in der Hand trug , so dachte der Pharma¬
zeut schon daran , den Erpresser aus dem Laden zu verwei¬
sen. Aber dann erinnerte er sich unter gleichzeitiger erheb¬
licher Aussonderung von Angstschweiß daran , daß irgend
sin anderer Apotheker erst vor kurzem seine Konzession ver¬
lor , weil er Morphium ohne Rezept verabfolgt hatte . Sicher
würde ihm jetzt genau so ergehen. Gab es denn keinen Aus¬
weg?

„Nein ! Denn der Mann mit dem offensichtlichenTro-
venkoller ließ ihm keine Zeit zum Nachdenken: „Morphium
her ! Oder ich laufe sofort zum Staatsanwalt ." Zitternd
ging der Apotheker an seine Schublade, kramte ein halbes
Dutzend Ampullen heraus , drückte sie dem Erpresser in die
Hand : „Und hier haben Sie noch hundert Franken !"

Erschöpft kroch der arme Pharmazeut wieder hinter
sein Schreibpult . Die Geschichte regte ihn allmählich auf,
und beim nächsten Rezept hätte er beinahe statt eines
Zentigramms ein volles Gramm Atropin genommen.

Zwei-, dreimal wiederholte der Erpresser mit dem Tro¬
penkoller seinen Besuch. Stets drückte ihm der halbtote
Apotheker seine Ampullen und einen Hundert -Franken-
Schein in die Hand . In seiner Angst wußte er nicht mehr,
was er tat , wurde er sich nicht klar darüber , daß er seine
Lage nur verschlimmerte und zwischen die Backen einer
Schraube ohne Ende geraten war.

Einmal aber hatte die Aushändigung des Morphiums
einen Dritten unvermutet zum Zeugen . Der platzte in die
Apotheke hinein , weil er sich in den Finger geschnitten
hatte und verbunden sein wollte . So sah er die Ampullen,
aber nicht das Rezept . Er ließ sich von dem angstschwitzenden
Apotheker verbinden , und dann ging er zum — Staats¬anwalt.

Der schleifte den Morphiumsüchtigen mit dem Tropen¬
koller und den Apotheker vors Tribunal . Er erreichte es
auch, daß der eine von beiden bestraft wurde . Welcher?
Natürlich der Erpresser?

Nein ! Der ging frei aus , weil er eben einen Tropen¬
koller besaß und sich um Frankreichs Kolonien verdient
gemacht hatte . Also erhielt der Apotheker eine Geldstrafe
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von tausend Franken aufgebrummt und eine schwere Ver¬
warnung.

Die schüchterne Frage des Verurteilten , wie sich denn
der Herr Gerichtspräsident verhalten würde, wenn jemand
mit der Pistole in der Hand Morphium ohne Rezept von
ihm verlangt hätte , beantwortete der Vorsitzende mit einer
Handbewegung : „Das gehört nicht zur Sache." — Richtig!
Der Herr Gerichtspräsident wird nie in solche Verlegen¬heit kommen.

Beethoven telephoniert aus dem Elysium
Lustiges von berühmten Komponisten. — Mozart wußte, wie es gemacht wird. — Nursschöne Frauen sind gefährlich.

Von Hans Ern st Gehrke.
Berühmte Leute haben vor uns gewöhnlichen Sterb¬

lichen den Vorteil voraus , daß alle ihre geistreichen oder
witzigen Aussprüche von eifrigen Bewunderern sorgsam ge¬
sammelt und der entzückten Nachwelt überliefert werden,
während vielleicht nicht schlechtere Bemerkungen des Durch¬
schnittsmenschen unbeachtet verloren gehen. Immerhin
scheint festzustehen, daß gerade berühmte Komponisten nicht
nur Bedeutendes im Reich der Töne leisteten , sondern da¬
neben auch häufig noch über ein nicht gewöhnliches Maß an
Geist, Humor und Schlagfertigkeit verfügten.

So pflegten Beethoven  und Goethe, die einander
in Karlsbad kennengelernt hatten , regelmäßig zusammen
in dem böhmischen Bade spazieren zu gehen. Natürlich wur¬
den sie von jedem, der sie erkannte , ehrerbietig - begrüßt.
Eines Tages bemerkte Goethe, nachdem er wieder zum so-
und sovielten Male den Hut gelüftet hatte : „Dieses stän¬
dige Grüßen ist eigentlich recht lästig , aber ich muß die
mir erwiesene Höflichkeit doch erwidern ." — Trocken er¬
widerte sein Begleiter : „Darum brauchen Sie sich keine
Sorge zu machen. Die Grüße können sehr wohl auch mir
gelten ."

Beethoven ist auch der — allerdings nur mittelbare
— Held einer anderen Anekdote, die man sich von Max
Reger  erzählt . Dieser las eines Morgens eine Kritik
über ein Geigenkonzert, das er sich ebenfalls angehört
hatte . Bei einer Beethovenschen Sonate bemängelte der
gestrenge Herr Kritiker eine vom Ersten Geiger gespielte
Kadenz als des großen Meisters unwürdig und äußerte
den Verdacht, es handele sich um eine Schöpfung des Gei¬
gers selbst. Reger las den Satz, griff sofort zum Fernsprecher
und rief den Kritiker an : „Halloh ! Hier Ludwig van Beet¬
hoven. Elysium. Ich möchte Ihnen nur sagen, daß die ge¬
stern abend gespielte Kadenz doch von mir ist!" Sprachs und
hängte wieder ab.

Nach einem in Meiningen gegebenen Konzert wurde
Reger von einer der Prinzessinnen des damaligen Hofes
eingeladen . Die hohe Dame lobte die Vertonungen des
Meisters wie auch seine Kunst als Orchesterleiter und be¬
dauerte nur , daß sie den ganzen Abend über nur seinen
Rücken zu sehen bekommen habe. „Ach, Hoheit" , meinte
Reger , „das macht doch nichts. Ich bin von hinten derselbe
wie von vorn . Reger bleibt auch rückwärts gesehen immer
Reger ."

Mozart  erhielt eines Tages den Besuch eines jungen
Mannes , der dem Meister gestand, er würde gar zu gern
auch so schöne Sachen komponieren, wisse aber nicht, wie er
das anfangen solle.,, Dafür sind Sie noch zu jung ", meiAcMozart . — „Aber Sie haben doch sogar schon als KrNd
komponiert" , kam die schüchterne Einwendung . — „Das ist
auch etwas ganz anderes " , lachte der große Komponist.
„Sch habe auch niemanden gefragt , wie man es machen
muh."
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Mozart war bekanntlich mit seiner Stellung als Kam¬
merkomponist des Kaisers gar nicht zufrieden . Diesem Un¬
willen gab er eines Tages beim Ausfüllen seines Steuer¬
zettels deutlichen Ausdruck. Nachdem er nämlich sein Ein¬
kommen mit 800 Gulden angegeben hatte , fügte er in
der Spalte „Bemerkungen " hinzu : „Zu viel für das , was
ich tue , zu wenig für das , was ich leisten könnte."

Von einer Steuererklärung handelt auch ein Eeschicht-
chen von Hugo Wolf,  dem Komponisten des „Lorregi-
dor" und zahlreicher herrlicher Lieder . Ungeachtet mehr¬
facher Aufforderungen des Finanzamts , wie wir heute sa¬
gen, kam er nicht dazu, das verhängnisvolle Papier aus-
zufiillen. Schließlich wurde er unter der Androhung zwangs¬
weiser Vorführung auf das Steueramt zitiert . „Sie haben
haben doch sicher Einkommen, Herr Wolf , Sie müssen schließ¬
lich doch von irgend etwas leben. Also, wovon leben Sie
nun eigentlich?" — „Ich pumpe ständig", meinte lakonischder Künstler.

Der Komponist des „Ring der Nibelungen " erregte
nicht allein durch seine neuartige Musik vielfach Anstoß,
sondern auch durch seine fast sprichwörtliche Grobheit . In
einer Gesellschaft gestand ihm eine ältere , durch äußere
Reize nicht gerade gedrückte Dame, daß sie sich so sehr zu dem
Meister hingezogen fühlte „Nun , für mich besteht in der
Hinsicht keine Gefahr ", meinte Wagner,  nicht gerade sehr
höflich. Die andere begriff nicht recht: „Wie meinen Sie
das ?"- — „Nur schöne Frauen sind gefährlich", entgeg¬
nen jener , verbeugte sich und ließ die Empörte stehen.

Der Komponist der „Stummen von Portici ", Daniel
A u b e r, besuchte einst die Pariser Komische Oper . Er war
nicht mehr der jüngste, das Treppensteigen fiel ihm schon
reichlich sauer , und ein begleitender Freund meinte neckend:
„Da siehst Du es wieder, Äuber , Du wirst alt . Das Treppen¬
steigen ist kein Vergnügen mehr ." — „Du Hast recht",
lächelte der Komponist, aber das Altwerden muß man in
Kauf nehmen, wenn man lange leben will ."

Auch der Opernkomponist Rossini  war nicht auf
den Mund gefallen . Auf einer Abendgesellschaft wurde eine
Sängerin aufgefordert , eine Arie des Meisters zum besten
zu geben. Die Dame — man kennt das ja — ließ sich erst
gehörig nötigen , schließlich willigte sie ein. Ehe sie aber
begann , trat sie zu Rossini und flüsterte ihm zu: „Ich habe
solche Angst, ob alles gut gehen wird ." — „Ich auch!"
lautete die kurze, wenn auch nicht sehr schmeichelhafte Ant¬
wort . — Bei einer anderen Gelegenheit bat ein Schüler
des Komponisten diesen, ihm zwei seiner eigenen Vertonun¬
gen Vorspielen zu dürfen . Rossini ergab sich in sein Schick¬
sal. Der „Künstler " begann , spielte das erste Stück herunter
und wandte sich fragend um. — „Das andere  gefällt
mir besser!" war Rossinis vernichtende Kritik.

Richard Strauß  dirigierte einmal als East in
der Pariser Philharmonie . Bei den Proben merkte er bald,
daß zwar die moderne Musik ausgezeichnet „klappte", die
klassische dagegen manches zu wünschen übrig ließ . Beson¬
ders mit der O-Moll -Symphonie von Mozart wollte es
gar nicht gehen. „Ja , meine Herren ", meinte der berühmte
Komponist schließlich zu seinem Orchester, „so eine Mozart-
sche Symphonie ist keine Kleinigkeit . Die ist tausendmal
schwieriger als hundert Symphonien von — Richard
Strauß ."

Der bittere Trank
Humoreske von Käthe Donny.

Ein Tür krachte, daß die Wände zitterten . Laute
Schritten hallten im steinernen Hausflur , und eine zweite
Tür flog knallend zu. Die alte Luise setzte sich auf einen
Küchenstuhl und rang die Hände . Es war also genau so
gekommen, wie sie vorausgesehen , sie hatte es ja dem jungen
Herrn gleich gesagt : „Magda Lenzner ?" Da wird der Herr
Rat schon wild, wenn er nur den Namen hört ."

Aber natürlich , der junge Herr wollte es besser wissen:
„Meine Magda ? Froh und dankbar wird der Onkel sein,
wenn dieser Engel in unser finsteres Haus kommt." Du
lieber Himmel , und wenn die Magda nicht nur ein Engel,
sondern die ganze himmlische Heerschar in einer Person
wäre — der Name Lenzner genügte , um bei dem Herrn
Rat die Hölle loszulassen. Die gute alte Luise horchte hin¬
auf . Da ging es oben schon los mit dem wütenden Hin-
und Herlaufen , morgen lag der alte Herr sicher an einem
Gallenanfall . Sie seufzte noch einmal und machte sich wie¬
der an ihre Preißelbeeren.

Der junge Herr , Fritz Emmerich, Doktor der Rechte,
Assessor am Amtsgericht , stürmte durch die Straßen der
kleinen Stadt . Weil der Onkel vor zwanzig Jahren einen
Prozeß gegen ihren Großvater verloren hatte , sollte er die
Magda nicht heiraten . Änd dabei kannte er das geliebte
Mädchen nicht einmal . Es war lächerlich, es war verrückt
— es war grausam von dem Onkel. —

Die alte Luise hatte recht gehabt , am nächsten Tag
lag Rat Emmerich mit einem heißen Umschlag im Bett.
Diesmal war der Anfall besonders schmerzhaft, und die
gute Luise, die beim Einkochen war , meinte , es wäre wohl
das beste, für eine Woche eine Pflegeschwester zu nehmen.
Der Rat wollte auffahren , aber da kamen schon wieder diese
gräßlichen Schmerzen, und er schrie: „Meinetwegen , wenn
niir das Frauenzimmer nur helfen kann ."

Schwester Agatha kam. Sie hatte sanfte geschickte Hände
und hantierte so geräuschlos, daß Rat Emmerich ein paar¬
mal neugierig den Kopf drehte , ob sie auch noch im Zim¬
mer war . „Eine hübsche Person ", dachte er, „und so jung.
Das ist nun Schwester anstatt zu heiraten . Verrückte Welt !"
Schwester Agatha erneuerte den Umschlag, stützte dem Kran¬
ken den Kopf und ließ ihn einen heißen bitteren Tee trin¬ken.

„Ein Teufelszeug ", schimpfte er, „aber es hilft ".
Die Schwester lächelte sanft . „Das Bittere im Leben

schluckt sich immer am schwersten, aber dafür hilft es mei¬
stens am besten." Der Rat blinzelte mißtrauisch in das
schöne Gesicht unter der weißen Haube . Aber nein , von
Bosheit lag keine Spur darin . „Eine verteufelte Person ",
dachte er und schluckte gehorsam den bitteren Trank . Als
Fritz später als sonst nach Hause kam. da er mit Magda
noch einen Gang durch den Stadtpark gemacht hatte , er¬
staunte er aufs höchste. Der gallige Onkel war merkwürdig
sanft und freundlich. Er fing sogar eine ausgedehnte Un¬
terhaltung an und fragte so ganz nebenbei . „Sag mal , dür¬
fen Krankenschwestern so ohne weiteres heiraten , oder brau¬
chen sie irgendeine Erlaubnis ?" — „Nicht, daß ich wüßte.
Onkel. Wieso übrigens ?" — Ach, nur so." Und der Onkel
pfiff. Das war seit Jahren nicht vorgekommen.

Am nächsten Abend begann der Onkel wieder von
Krankenschwestern im allgemeinen und Schwester Agathe
im besonderen zu sprechen. „Du müßtest sie nur einmal se¬
hen, Fritz . Sie ist ein Engel ." — Danke, ich möchte wegen
deiner himmlischen Lichtgestalt nicht in höchst irdische Kon¬
flikte kommen. Meine Dienststunden enden zurzeit erst, wenn
dein Engel schon heimwärts geflogen ist."

Die Woche war vergangen , die Galle des Herrn Rat
befand sich wieder im Normalzustand , aber Schwester Aga¬
the mußte immer noch täglich von neun bis fünf Uhr zu
ihm kommen. „Ich habe ein ernstes Wort mit dir zu reden,
lieber Neffe" , begann er eines Abends , hüstelte , fuhr sich
durch seinen grauen Haarschopf und hüstelte wieder . „Ich
möchte — das heißt , es ist meine Absicht, vielmehr ich bin
zu dem wohlüberlegten Entschluß gekommen . . ."

„Den Engel von Schwester Agathe zu heiraten " , fiel
Fritz ein, „ich habe das schon längst kommen sehen."

Rat Emmerich hüstelte, fuhr sich wieder durch den Haar¬
schopf: „Fabelhafte Auffassungsgabe , echt juristisches Kom¬
binationstalent . . . Ja , die Schwester Agathe soll gehei¬
ratet werden , aber — von dir , lieber Neffe."

Fritz sprang auf: „Onkel , du weißt ganz genau , Magda
Lenzner . . ."

„Paperlapapp , laß mich mit dem Lenznerpack zufrie¬
den, du heiratest die Agathe , sonst ists aus mit der Onksl-
schaft. Hier hast du es schriftlich. Alleinerbe , wenn du den
Enge ! nimmst. Eie hat bereits zugestimmt." Fritz hörte
nicht mehr , was der Onkel noch alles von den Vorzügen der
Schwester hinzufügte , er raste die Treppe hinunter und
schloß sich in sein Zimmer ein. Der Onkel mußte verrückt
geworden sein, aber er, Fritz , würde schon seinen „fabel¬
haften Juristenkopf " anstrengen um ihn von diesem wahn¬
sinnigen Heiratsplan zu heilen.

Am nächsten Mittag kam er unerwartet und von keinem
gesehen nach Hause, schlich die Treppe hinauf zu dem Schlaf¬
zimmer des Onkels und legte die Hand auf die Klinke.
Dieser Schwester, die es natürlich nur auf den Reichtum
des Onkels abgesehen hatte , würde er die falsche Engels¬
maske schon vom Gesicht reißen . Er öffnete leise die Tür und
blieb auf der Schwelle stehen.

„Magda , du . . ."
„Fritz, du . . ."
Rat Emmerich brauchte eine ganze Weile , bis es ihm

klar wurde , daß die von der guten alten Luise eingeschmug¬
gelte Schwester Agathe niemand anders war als Mazda
Lenzner . Da machte er gute Miene zum bösen Spiel , denn
der bittere Trank des „Engels " hatte ihn wirklich geheilt.
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Allerlei
Menschenfresser in der Arktis.

Eine aussehenerregende Entdeckung wurde kürzlich von
von dem Anthropologen des National -Museums der Ver¬
einigten Staaten , vr . Hrdlicka, gemacht. Nach den Forschun¬
gen des Gelehrten haben auf der Alaska vorgelagerten
Kadiak-Insel in grauer Vorzeit Kannibalen gehaust, die
ersten, deren Spuren man im hohen Norden entdeckt hat.
In der Asche ehemaliger Lagerfeuer wurden zahlreiche
menschliche Knochen angetroffen : die Tatsache, daß sie fast
sämtlich aufgespalten waren , läßt kaum eine andere Deu¬
tung zu. als daß man das Knochenmark zum menschlichen
Genuß hat herausholen wollen. Da derartige Knochen in
verschiedenen Erdschichten übereinander liegend angetrof
fen wurden , dürfte die Menschenfresserei aus der Kadiak-
Insel sehr lange Zeit , zum mindesten mehrere Generatio¬
nen hindurch, im Schwange gewesen sein.

Der argentinische Expräsident besucht Deutschland. Ge-
neral Uriburu,  der jetzt, da seine Amtszeit abgelaufen
ist, von seinem Amt zurückgetreten ist, hat einen zweijähri¬
gen Urlaub genommen, von dem er einen Teil in einem
deutschen Kurort zu verbringen beabsichtigt.

Die Postassistentin Stcubl verhaftet. Die 40jährige
bayerische Postassistentin Steubl und der Postmeister Au-
müller. die am 30. Januar d. I . nach Unterschlagung von
200000 Mark über Pilsen und Prag nach Mähren geflüch¬
tet waren , wurden in einem Wirtshaus bei Eichhorn-Bit-
tischka (Mähren ) verhaftet . Nur 25 000 Kronen (3125 Ul)
wurden gefunden.

Geflügct- ieb von Bauern erschlagen. 5m Dorf Welling-
Husen(Kreis Stormarn , Holstein) sind in letzter Zeit mehr¬
fach Geflügeldiebstähle vorgekommen. Die Bauern haben
daher Nachtdienste eingerichtet, um ihr Eigentum zu schützen.
In der Nacht zum Mittwoch merkte eine solche aus zwei
Bauern bestehende Streife zwei Leute, die sich an der Tür
eines Hofes zu schassen machten und auf Anruf fortliefen.
Die Dauern verfolgten sie, erreichten einen, der sich im
Stacheldraht verwickelt hatte , und verprügelten ihn derart,
daß er nach kurzer Zeit starb.

Nagokber Tagblatt „Der Sesellschufter-
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Die „Sicherheit " Deutschlands.
Frankreich hat 13 Fabriken zur Herstellung von Gewehren,

6 Fabriken zur Herstellung von Maschinengewehren , 18 Fabriken
zur Herstellung von Minenwerfern , 30 Fabriken zur Herstellung
von Gaskampfstoffen . 0 Fabriken zur Herstellung von Kampf¬
wagen , 30 Fabriken zur Herstellung von Kriegsslugzeugen , 13
Fabriken zur Herstellung von Flugzeugmotoren . In Belgien be¬
trägt die Zahl der gleichen Fabriken 4, 4, 4, 3, 3, 3, 3, in Polen
1, 1, 1, 4, 3, 1, 4, in der Tschechoslowakei13, 7, 7, 8, 0, 5, 8. lind
>n Deutschland ? Deutschland hat eine Fabrik zur Herstellung von
Gewehren , eine Fabrik zur Herstellung von Maschinengewehren,
eiire Fabrik zur Herstellung von Minenwerfern , 8 Fabriken zur
Herstellung von Flugzeugmotoren und keine  Fabrik zur Her¬
stellung von Gaskampfstoffen , Kampfwagen und Kriegsflug¬
zeugen. Frankreich hat 3800 Militärflugzeuge und 889 Zivil¬
slugzeuge sowie 1500 Reserveflugzeuge . Deutschland hat nur 713
Zivilflügzeuge und keine Militärflugzeuge . Frankreich hat eine
Heeresfriedensstärke von 031000 Mann und eine Kriegsstärke
von 4,5 Millionen Mann . Deutschland nur 100 000 Mann,
Frankreich besitzt 0 300 Geschütze, Deutschland nur 288, Frank - !
reich hat 3500 Tanks , Deutschland gar keine, Frankreich hat I
eine modern ausgebaute Grenzbefestigung , Deutschland ist ein !
vollständig offenes Land ohne jede Grenzbefestigung . !

Samstag , den 27. Februar 1932,

Der Gipfel der Frechheit.
Einem Rittergutsbesitzer aus Beverungen (b. Earls-

Hafen) , dem vor einigen Tagen Fleisch- und Wurstwaren
im Gewicht von nahezu 2 Zentner gestohlen worden waren,
erhielt eine Postkarte , auf der zu lesen stand, daß die
Fleischwaren wirklich ohne Tadel gewesen wären , nur an
den Würstchen hätte noch etwas Gewürz gefehlt . Man
möchte dies im nächsten Jahre berücksichtigen! Unterschrie¬
ben war die Karte mit „Klaumann u. Co." Die Polizei
ist mit den Nachforschungen beschäftigt, um den unverschäm¬
ten Dieben das Handwerk zu legen.

Witzecke
Stilblüte aus einer politischen Rede:

. . . Die Krise ist überwunden, nun sind wir über dem
Berg, jetzt geht es a b w ä r t s . . . !

Denkt mal, Kinder, ihr wäret alle kleine Schäfchen, was
wäre ich dann? Ein großes Schaf, Herr Lehrer.

Raube hat ein Radio.
Raube hat das Radio selbst gebaur.
Raube ist sehr stolz darauf.
„Ich höre damit alle Stationen Europas", prahlt er.
Der Kenner ii>ckt: „Ich weiß gleichzeitig."

Rita und Georg hatten sich gezankt.
Sie waren seit zwei Jahren verlobt.
Rita schrie wütend: „Ich gebe dir alles zurück, was du mir

in der ganzen Zeit geschenkt hast."
Georg ries freudig: „Gut, fang mit den Küssen an,"

Meners hatten sich morgens gründlich gezankt.
Abends kam Herr Meyer nach Haus. Versöhnungsbereit.

Liebe im Herzen. Gute Worte aus der Zunge. Ein Paketchen
unter dem Arm.

„Sieh nur, Liebling, was ich hier habe!" rief er strahlend.
„Ein wunderschönes Geschenk für das Wesen, das ich auf der
ganzen Welt am meisten liebe! Rate, was es ist!"

„Was wird es schon sein!" antwortete die Gattin unver¬
söhnlich. „Du wirst dir eine Kiste Zigarren gekauft haben .

„Die Möbel zu Ihrer Ausstattung haben Sie wohl aus Ab¬
zahlung gekauft?"

„Bisher leider nur auf Anzahlung!"

Stadtgemeinde Nagold.

WIM »m Mk!h»Ij-Bchh»lj
Der für den Winter 1931 32 zunächst geplant

gewesene Holzhieb ist demnächst beendet. Die¬
jenigen Einwohner von Nagold und Umgebung, welche
noch Bedarf an Nadelholz-Beigholz haben, werden
aufgefordert, dies soforl bei der Slädt . Forstoer-
waltung anziimeidcn. 409

Stadt . Forstoerwaltuug.

Kuppingen OA. Herrenberg
Bahnstation Herrenberg.

Am Mittwoch » den 3. März 1832 verkauft die
Gemeinde aus Abt . k, XIX, und XV
43 Stück Eichen I. Kl., 50,44 Fmtr. ; 38 Stck. Eichen

II. Kl. 34.81 Fmtr . : 18 Stck. Eichen III. KI.
11,92 Fmtr . : 7 Stck. Eichen IV. Kl . 2.87 Fmtr.

Zusammenkunft beim Sindlinger Weg vormittags
10 Uhr. Waldmeister Reichardt zeigt die Stämme
vor. Auszüge gibt das Bürgermeisteramt ab. Auto-
vexbindung von Herrenberg und Nagold.

Am Donnerstag , den 1v. März 1932:
Buchen 3 Stck. I. Kl. 4.69 Fmtr . : 8 St . II. Kl. 7.07

Fmtr . : 16 Stck. III. Kl. 13,11 Fmtr . : 11 Stck.
IV. Kl. 5,04 Fmtr.

Hainbuche: 1 Stck. III. Kl. 0,52 Fmtr.: 5 Stück
IV. Kl. 1,43 Fmtr .; 5 Stck. V. Kl . 1.90 Fmtr.

Birken: 6 Stck. IV. Kl. 3.08 Fmtr. ; 13 Stck. V. Kl.
3.55 Festmeter.

Aspen: 1 Stck. IV. Kl. 0.43 Fmtr. : 6 Stck. V Kl.
1.51 Festmeter.

2 Stck. Kirschbäume; 1 Elsbeer 0,15 Fmtr . ; 3 Maß¬
holder 0,40 Fmtr. ; 34 Stck. eichene Wagnerstangen
bis 15 Meter lang.
Eichen: 10 Stck. V. Kl. 2.65 Fmtr. ; 28 Et. VI. Kl.

3.90 Festmeter.
Zusammenkunft vorm. 10 Uhr beim Sindlin-

gerweg. Auszüge gibt das Bürgermeisteramt ab.
Autoverbindung von Herrenberg und Nagold.
Kaufliebhaber find zu beiden Verkäufen eingeladen.
500 Gemeinderat.

»Z
Z , LurKvakirmalion ! U«

W. Forstamt Mdbrrg.

Rchi . 8rtilchlz-
Leckss. e

Am Mittwoch , d.2.Mär z
1932, nachm. 3 Uhr in der
„Sonne " in Wildberg aus
Staatswald : Eichberg,
Bronnhalde, Gaisburg ,so
wie aus Stadtwald Wild
berg: Lindhalde, Dalchina
Rm .: Eichen : 2,4Spälter

3 Scheiter, 3 Prügel,
4 Anbruch

Rm.:Nadelholz :9Schtr,,
24 Prügel , 30 Anbruch
sowie 2 Flächenlose ge
schätzt zu 130 Nadelholz
Wellen.

!« Hvviilivlrl
Spiele

ir: i«
Täuber

Das Ereignis der Saison,
Taubers bezauberndeStim¬
me schlägt jeden Besucher

in Bann.
Spielzeiten:

Samstag 8.16 Uhr
Sonntag 8.00 u. 8.18 Uhr
Tönendes Beiprogramm

Eintrittspreise -.80,1 .-. 1.30
Erwerbslose gegen Ausweis

30 Ermäßigung auf
allen Plätzen. 481

erstaunlich schnell und nackhaltig ohne
Beschwerden für Herz, Magen oder
Darm. In Apotheken kleine Packung
I. — Mk , große 4. - Mk Von Aerz-
ten glänzend beautachlet und von
schmerzdesreiten Patienten begeistert
gelobt. D«c prompte Wirkung wird
Sie überraschen. 414/11

Verband odcrsch« .ReLiieh-
zWgenosseoWsteiM r.D.

26. Auchiviehverskigerurigmit Prämiierung
am Mittwoch, den 9. März 1932, vorm-
9 Uhr in der Max Sisth-Salle tn Alm a. s.

Zum Verkauf kommen 60 auSgewMe,
gute bis recht gute sprungsähige Zarren und
is Linder und kaibinnen.

Personen aus Sperr - und Beobachtung«-
gebicten ist der Zutritt verboten.

Men
Mslsnckcjnvstren

Ist er stet» eine grobe kreucke, venn die
«UvScbentlidr erlckreinencke Xurlsnds-
Vockenaurg übe  de » LckvSdilcken
Icker-Kur bleue» au» der Heimat bringt.
Venn 3ie einen Iknen vervsndten, be-
treundeten oder bekanntenl-andsmann im
Kurland boben, dann geben 5ie unr bitte
dellen genaue Xdrelle bekannt. Vir lenden
lbm dann Lern eine 2eit!ang ?.ur Probe

6ie ^ ockensusßsbe cies

5ckvväbitcken Merkur 5tuttßsrt

v KesrrngdUelier ^
in Iraker ^ usrvack! und ru jeder LreisIuZe ,

dH LrredlrsinHuiig Lslsvr , N » goM dH
Ud U»

Merveiisvlimersien?

„Bin seit einem halben Jahr eifriger Abnehmer Ihres
Wälwurzfluids , und bin ganz ausgezeichnet damit zu¬
frieden. Habe schon seit 1916 mit schwerer Ischias zu
tun, und bin nun, wenn auch nicht ganz befreit, so doch
fast schmerzlos. Ich bin an zwei Stöcken gegangen und
heute kuun ich täglich meiner Arbeit nachgehen."

Frau Regierungsrat Dr. R.
Billiger! Große Fl. 1.70. Spezial doppelstark2.86,
Zu haben in den Apotheken in Nagold» Attensteig,

-aitrrbach und Wildberg.

Z« Kdifiiumlioii
für Knabe«
und Mädchen

eingntesW
als Andenken!

Große Auswahl und fach¬
gemäße Bedienung.

G.W.Zaiser.Nagold

samioüt
o

Ltuttxsrter vienoküdiik bie¬
tet besonders sonstige Oe-
leeenkeltk. eia neuvrertizee
tZusMSte-pisno. ^aliszen
unter vir. l»« km Vermlt»
Korb

Unentbehrlich
iür jeden Juristen , für jede Behörde sind

die soeben erschienenen beiden Bücher

AMmMtstjiz. B.8.B.
hersg. von Ministerialrat vr . O - Schmidt

zum Preise von nur RM . 2.70
sowie das in 4. Auflage nach den Vorschrif¬
ten deS neuen Ausführung ?gesetzes bearbeitete

Werk

Ins MM . RWirrrcht
von Oberrechnunasrat Kühnle.

Preis RM . 1.20

» «. I Ja ; Mil - Metz N-- -
herausqegeben vonR. Köstlin

Preis RM . 2 80
Stets vorrätig bei G W . Zaiser . Buchhandlung , Nagold

Fernsprecher 29.

MMhme-MM
wegen vorgerückter Saison

in

Wem Wintermänteln
für Knaben von Mark 10- an
für Burschen von Mark 12.- an
für Herren von Matt 15.- an
in nur soliden Qualitäten.

Ein Posten
Kinderlodenpelerinen

per Stück Mark 6 ._

klustlisll Ilmrer
Herren - und Lnsdsu -LsIrlsiounMlruus

Feinste 201°Mg . StangeMse
bei9 Pfd. p. Pfd. 33 Pfg. bet 30 Pfd. p. Pfd. 30 Pfg.

versendet Karl BLrtle, Mölleret Hauerz
Würitvg. Allgäu

0ooooov
ooooooooooo
°o

Tafchendibeln in jeder Preislage?
Vergißmeinnicht-Bändchen ?

von 1.20 an 2

Gedichtbände relig. Inhalts E
für Konfirmanden ?

G. W. Zaiser, Nagold. F

io«MMWo
». t. Ldelst . rrosrsctiAir nur
kl» . 3.M !>l->ckn . SV Stück
IM . 2.20 Ussiecklinxen 8pe-

'̂ ottlniolä. Kälv-Iovtzerick

Guter Verdienst
d. Verkauf v. Kaffee an
Selbstverbraucher.
Lurt Lienau Kaffeeversand

Hamburg 21.

Sftvveußisrhe
« üde

hochtragend,
über 11 Ztr.

20  LIr. Tvilchleißuna. garantier«
liefert von 2 Siü -r auswärts
frank» jeder Bahnstation für

R« k. 3IV.—.
voKs. Zt Ltalluvönen Sfipr.

putoot -var «»
llocd L Sauer

I « ünlk -lr . 4, 'rel . 28626 I

Mr !M "
oll« SlkiiWse

erhalten Sie
schnellstens nur bei
llerm.kriillrliigi'r

Wer sucht Geld?
ab 500.— in jeder
Höhe. Keine Bermitt»
lung. Auskunft kosten¬
los d. O. Sigle , Pforz¬
heim, Ludwig- Wil-
helmstr. 9. Nachw. lfs.
Auszahl, an Jnteress. Z

SMIisIlorliMS)

dildst aus die prtVLt»
«sodelsramieSverodork(diecksr)
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.Rotteftburg seinen Wohlstand verdankte, in den letzten
Monaten vorgenommen worden ist. Die Hoffnungen rich¬
ten sich jetzt auf einen sorgfältig gepflegten Obstbau.

Winzeln OA. Oberndorf, 26. Febr. Brand.  Es brannte
das landwirtschaftliche Anwesen des Johannes Schund in
der Lehmgrube ab. Die Bewohner, eine neunköpfige Fa¬
milie, mutzten das brennende Haus fluchtartig verlassen.
Außer dem Bieh konnte nur wenig gerettet werden. Der
Beschädigte ist versichert. Die Brandursache ist unbekannt.

Zöppritz -Prozeh
Ellwangen, 25. Febr . In der Mittwoch -Aachmittags-

Sitzung wurde der Sachverständige Löckle - Stuttgart ver¬
nommen. Der Sachverständige hatte im Auftrag der Württ.
Notenbank auf 30. 9. 29 eine Zwischenbilanz ausgestellt und
dabei verschiedene Bewertungen gegenüber der Bilanz von
Aoppritz richtiggestellt. Dabei ergab sich ein Verlust von
'8,8 Milk. Mark , wovon aber mindestens 1,2 Mill. Mark
-eigentlich in das Jahr 1928 oder noch früher fallen. Somit
rnurde auch nach den eingehenden Darlegungen des Sach¬
verständigen für die ersten neun Monate des Jahrs 1929
ein Verlust von 1,6 Mill . Mark errechnet. Unter diesen
1,6 Mill . Mark sind allein annähernd eine Million Mark
Zinsen enthalten , die ini Jahr 1929 für die in Anspruch ge¬
nommenen Kredite angelaufen waren.

Da nacyrragricy noch weitere Zeugen geladen wurden,
rnutzte in der Donnerstag -Vormittogs -Sitzung wieder auf
den Abschnitt „Notenbank" zurückgegriffenwerden. Es wur¬
den verschieden schon gehörte Zeugen vernommen, die im
wesentlichen ihre Aussagen wiederholten.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 27. Februar 1932.

Erst Ruhe und Würde machen das Leben schön.
Schefer.

Eine ernste Mahnung an den Landwirt
in der gegenwärtigen Zeit!

Es würde seiner Sache nur schaden,  wenn der Land¬
wirt aus einer zu verstehenden Verärgerung über die Folgen
Ser Notzeit , unter denen sein Stand besonders leidet , sein In¬
teresse von den Vorgängen in Wirtschaft und Politik abwe n-
dete. --  Die Zeiten sind endgültig vorbei , in denen die in
unserem Bauerntum wurzelnde urwüchsige Kraft unterschätzt
wurde . Die Erkenntnis bricht sich Bahn , dah gerade dem
Bauernstand als Grundlage von Staat und Wirtschaft erhöhte
Aufmerksamkeit zuzuwenden ist, und immer spürbarer wird die
Wahrheit des Sprichwortes : „Hat der Bauer kein Geld , fehlt 's
auf der ganzen Welt !" - Nunmehr ist aber auch der Land¬
wirt verpflichtet,  aus seiner Reserve her auszu tre¬
ten  und seine volle Aufmerksamkeit den öffentl . Geschehnissen
zuzuwenden. Hierbei ist ihm sein Heimatblatt  ein sach¬
licher Vermittler aller Vorgänge auf wirtschaftlichem und poli¬
rischem Gebiet , wie es sich mit der Macht des gedruckten Wor¬
tes für seine Standesinteressen einsetzt. — Wenn auch die
Schwere und lange Dauer der Feldarbeit das sorgfältige Stu¬
dium der Zeitung nicht immer leicht macht, so wäre nichts
Verkehrter,  als die Zeitung über diese Zeit abzubestel¬
len.  Das mühte sich bitter rächen. In den unsicheren Verhält¬
nissen der gegenwärtigen Zeit ist namentlich die fortlaufende
Kontrolle über diü Preisgestaltung  seiner Erzeugnisse
von grundlegender Bedeutung . Nur so wird er vor Uebe r-
vorteilung  im Ein - und Verkauf geschützt. Neben den
amtlichen Bekanntmachungen , die jeder wissen muh,
ist der stete Ueberblick über die Neuerungen in seinem Beruf
oft gleichbedeutend mit Zeit - und Geldersparnis . Und Sonn¬
tags bietet sich dann immer Gelegenheit , den Inhalt mit Muse
zu lesen. — Es wäre also für den Landwirt falsch,
der kleinen Ersparnis wegen sein Heimatblatt den „Gesell - I
ichafter"  über die Zeit der Feldarbeit abzubestellen , und wer
seine Zeitung als Freund und Ratgeber betrachtet , für den macht
sich die kleine Auslage vielfach bezahlt.

Schlotzbrandhilfe
Die vom Seminar kürzlich veranstaltete Abendunterhaltung

zu Gunsten der Schlotzbrandhilfe erbrachte den Reinertrag von
20.80 Mark . Weitere Spenden werden von der örtlichen Sam¬
melstelle nn Oberamt bei Herrn Landrat Baitinger jederzeit
gerne entgegengenommen.

Winternothilsekonzert . Auf das am Sonntag abend präzis
8 Uhr im „Tranbensaal " stnttfindende Wohltätigkeitskonzert
wird aufmerksam geinacht und zu recht zahlreichem Besuch noch
einmal aufgefordert . Das Konzert findet ohne Bewirtung als
reines Stuhlkonzert statt u. dauert etwa l X- Stunden . Niemand
sollte sich diesen Genug entgehen lassen. Durch Besuch wird mir
zur Linderung der Not in der Stadt beigetragen.

Wildberg , 25. Febr . Volksküche des Evang . Volks¬
bundes.  Nachdem der Evang . Volksbund iin Januar d. Js.
an dem Zustandekommen der Schülcrspeisung für unterernährte
Kinder entscheidend mitgearbeitet hat , ist nun durch die fort¬
schreitende Notentmictlung eine viel weiter greifende Hilfs¬
aktion nötig geworden . Eine grohe Anzahl hiesiger Familien
sieht nach ihrer wirtschaftlichen Lage unter dem Stand der Le¬
bensmöglichkeit, das beweist auch die nach oberamtsärztlicher
Feststellung 16 Prozent betragende Anzahl unterernährter
Schulkinder . Darum hat sich der Evang . Volksbund die Aufgabe
gestellt, eine Volksküche für die in groher Not lebenden Familien

einzurichten . Herr Kirchengemeinderat Heinrich Hauher,  der I
im vergangenen Jahr seine Kräfte in den Dienst des Volks¬
wohls gestellt hat , hat sich auch jetzt wieder bereit erklärt , diese
Arbeit in der Küche des Ferienheims zu übernehmen . Der Aus¬
schuh des Evangelischen Volksbundes hat nun bei 37 Familien
mit weit über l .50 Gliedern die Notwendigkeit der Volksspeisung
anerkannt und seit Dienstag erhalten diese Familien dreimal
wöchentl. ein einfaches, warmes Essen. Nötig ist, dah dem Stadt-
Pfarramt für diese großzügige Hilfeleistung des Ev . Volksbundes
weitere Gaben zufliehen , damit die Volksküche wenigstens 6 8
Wochen aufrecht erhalten bleiben kann. Die Zentralleitung für
Wohltätigkeit hat bereits auch schöne Gaben gegeben, auher-
dem sind von verschiedenen Pfarrämtern und Bürgermeister¬
ämtern des Bezirks reiche Herbstgaben seinerzeit eingegangen.
Da aber die Not recht groß ist, muh der Evang . Volkbund noch
um weitere Hilfe in Stadt und Land bitten.

Unterjettingen , 25 Febr . H ü h n e r st a l l m a r d e r . Am
Donnerstag abend um 2-slO Uhr wurde im Hühnerstall des
Jakob Rinderknecht,  Goldschmied , eingebrochen. Die Täter
wurden vom Besitzer überrascht und erkannt und werden ihrer
Bestrafung entgegensehen.

Sport -Vorschau
Zum ersten Mal im neuen Jahre spielt morgen de: T ur n-

verein  auf eigenem Platze mit 2 Mannschaften und zwar
treten sich gegenüber Nagold Jugend - Hochdorf Jugend und
Nagold 2. — Hochdorf 1. Die 1. Mannschaft des Turnverein
Hochdorf hat in letzter Zeit beachtliche Erfolge erzielt , die Mann¬
schaft ist gut aufeinander eingespielt und da Nagold 2. die
Pflichtspiele ebenfalls mit gutem Erfolg beendet hat , ist ein
sehr interessantes Spiel zu erwarten , dessen Ausgang völlig
offen ist.

SSV .-Sonderzüge am Sonntag : Stuttgart ab 6 Uhr, Ober¬
lenningen an 7.28 Uhr: Oberlenningen ab 17.50 Uhr, Stuttgart
an 19.34 Uhr. — Stuttgart ab 5.38, Urach an 7.11 Uhr: Urach
ab 19 Uhr, Stuttgart an 20.39 Uhr. — Stuttgart ab 5.58 Uhr,
Baiersbronn an 8.52 Uhr; Baiersbronn ab l 7.50 Stuttgart an
20.26 Uhr.

Schwäbische Schimeisterschaft am Sonntag . Die Schwäbische
Meisterschaft des Schwäbischen Schneelaufbunds wird am 27. und
28. Februar im Ruhe st eingebiet  ausgetragen . Die Ter¬
minsperre für die Gauläufe und Mannschaftsstaffelläufe ist auf¬
gehoben. Am Sonntag findet auf dem Nutzestem auch der Gau¬
lauf des Rheingaus statt.

Sendefolge der SliMgarter Rundfunk AG.
Sonntag , 28. Februar:

7.VÜZ Bremer Hafcnkonzert . 8.00: Gymnastik . 8.22—g.lü : Kirchenkonzert.
10.12: Evangelische Morgenfeier . 11.00: Kammermusik . 11.42: Alfred
Auerbach liest neue süddeutsche , Schnurren . 12.12: Schallplattenkonzert.
18.12: Kleines Kapitel der Feil . 18.80: Mandolinenkonzert . 14.10: Bor¬
trag : „ Der Gehilfe ". Bildnis Johann Peler Eckcrmanns . 14.30: Stunde
des Landwirts . Ratschläge für die Bestellung des Hausgartens 12.00: Stunde
der Jugend . 16.00: Konzeri . 18.00: Autorenstunde : Ludwig Tilge !. 18.22:
Süddeutsche Komponisten . Ig.12: Sportbericht . 10.80: „ Die Sänfte " von
Dostojewskis . Sprecherin : Franziska Kurz. 20.00: Konzert . 22.12: Zeitangabe,
Programmänderungen . Wetterbericht , Nachrichten, Sportbericht . 22.32—24.00:
Tanzmusik.

Montag , 20. Februar:
0.12: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.10: Wetterbericht . 10.00:

Schallplatte » . 11.00—11.12: Nachrichten , Zeitangabe . 12.00: Wetterbericht,
Echnecbcricht. 12.05: Funkwerbungskonzcrt . 12.82: Konzert . 13.32: Zeit¬
angabe , Rachrichtcn , Programmänderungen , Wetterbericht , Konzert . 14.80:
Spanischer Sprachunterricht für Anfänger . 12.00—12.30: Englischer Sprach,
unterricht für Anfänger . 17.00: Konzert . 18.30: Zeitangabe , Landwirtschafts.
Nachrichten. 18.40: Vortrag : Wanderndes Theater . 10.05: Englischer
Sprachunterricht . 10.80: Zeitangabe , Wetterbericht . 10.32: Vortrag : Musi-
kalische Grundbegriffe — ihr Wesen und ihre Bedeutung . 20.02: Konzert.
2l .00: „ Als die Firma verkrachte", Hörspiel von Nathan Asch. 22.12: Zen-
angabe , Programmändcrungen , Wetterbericht , Nachrichten. 22.32—23.10:
Zeitbericht : „Liegt der Autarkie -Ecdanke im britischen Reich", bearbeitet
von Actualis . 28.10—23.32: Schachfunk.

Letzte Nachrichten
Reichstag auf unbestimmte Zeit vertagt.

Berlin , 36. Febr . Der Reichstag hat sich am Freitag spät
abends nach Ablehnung der Mihtrauensanträgc gegen das Ka - l
binett und nach Erledigung der mehr als 166 übrigen Anträge §
auf unbestimmte Zeit vertagt . Der Präsident wurde ermächtigt , >
im Benehmen mit dem Aelteftenrat und der Reichsregierung -
den Termin der nächsten Sitzung scstzusctzcn. !

Auflegung von Stimmlisten und Stimmkarteien für
die Reichspräsidentenwahl.

Berlin , 26. Febr . Der Reichsminifter des Innern hat durch
Verordnung bestimmt, dah die Stimmlisten und Stimmkarteicn
für die Reichsprösidentenwahl vom 3. bis 8. März auszulegea
sind. Die Gemeindebehörde kann die Auslegung schon früher
beginnen lassen.

Ein Schritt der Mächte in Tokio.
Tokio, 26. Febr . Der französische, der britische und der

amerikanische Botschafter baben den Minister des Auswärtigen
ersucht, dafür Sorge zu tragen , dah die militärischen Operatio¬
nen der Japaner in Shanghai sich nur auherhalb der Grenzen
der internationalen Konzession abspielen . Sie verlangten wei¬
ter , dah die Landung der neuen japanischen Truppen , die
nach Shanghai entsandt werden sollten , auherhalb der Konzes¬
sion erfolge.

(Serhart Hauptmann von Bürgermeister Walker begrüßt.
New Pork , 26. Febr . Gerhart Hauptmann wurde heute v»u

Bürgermeister Walker in der City Hall empfangen . Der Prä¬
sident der Colombia -Universität , Butler , erklärte bei der Vorstel¬
lung , dah Hauptmann nicht nur Deutschland , sondern der gan¬
zen Welt gehöre. In diesem Zusammenhänge ging er auf das
grohe Interesse ein , das New Port der deutschen Literatur und
Philosophie entgegenbringe . Gerhart Hauptmann sprach Worte
herzlichen Dankes für den Empfang , der ihm in New Port zu¬
teil geworden sei.

Kündigung von Berliner Brauereiarbeitern.
Berlin , 26. Febr . Eine Berliner Korrespondenz behauptet,

dah die Berliner Brauereien 7666 Arbeiter vorsorglich zu Ende
kommender Woche kündigten . Die Gewerkschaften, denen von die¬
sen Mahuahmen Mitteilung gemacht worden sei, hätten die Hoff¬
nung ausgesprochen, dah es nicht zu der Masscnentlafsung kom¬
men werde.

Handel und Verkehr
Berliner psundkurs , 26. Febr . 14,64 G.. 14,68 G.
Berliner Dollarkurs, 26. Febr . 4,209 G-. 4,217 L.
Privakdiskonl 6,625 v. H. kurz und lang.
Wärt !. Silberprcis 26. Febr . Grundpreis 46,20 RM . d. Kg.
Steuerfreie Reichsbahnanleihe 1931. Bis zum 22. Februar

find 244,6 Mill . RM . gezeichnet  worden . Eilige zahlt
wurden insgesamt 105,2 Mill . RM „ das sind rund 43 Prozent
des Zeichnungsbetrags. Die Ziehungsfrist für die Anleihe endet
mit dem 29. Februar . Die nächste planmäßige Einzahlung (dritte
Rate in Höhe von 15 Prozent ) ist am 2. April 1932 fällig.

Vergleich bei der Berliner Bank für Handel und Grundbesitz.
24181 Gläubiger von insgesamt 34 411 Gläubigern haben dem Ber¬
gleichsvorschlagzugestimmt. Verkündigungstermin ist am 27. Fe¬bruar.

8859 Geschädigte der Evangelischen Zentralbank. Durch den
Zusammenbruch der Evangelischen Zentralbank sind nach An¬
gaben des Arbeitsausschusses zur Hilfe für die Geschädigten der
Evangelischen Zentralbank 5669 Einleger bezw. Genossen mit
einer Gesamtsumme von rund 8,3 Millionen Mark geschädiB
worden. Der Gläubigerkreis setzt sich fast ausschließlich aus klei¬
nen Sparern des Mittelstands , wie Diakonissen, Lehrer. Mis¬
sionaren, Pfarrern usw. zusammen. In vielen Fällen sind auch
evangelische deutsche Pfarrer im Ausland, so vor allem in Po¬
len, und Missionare aus Uebersee betroffen worden, die aus ver¬
schiedenen Gründen ihr Geld in Deutschland anlegen mußten»
und auch bei der Evangelischen Zentralbank sicher angelegt glaub¬
en . Dazu kommt, daß die Bank, die auf genossenschaftlicher
Grundlage aufgebaut war , insgesamt 715 600 Geschäftsanteile
mit einer Gesamthaftsumme von 1,4 Mill . Mark an Genossen
ausgegeben hat. Diese Genossen sind zu 95 Prozent Pfarrer , denen
nun neben dem Verlust ihrer Ei»lagen, auch noch der Zwang
zur Haftung droht. »

Der Berliner Brolpreis wird ab 29. Februar um 2 Plg.
für den 1250 Gramm -Laib erhöht, weil der Roggemnshlpreis
um 2 ,/(, der Weizenmehlpreis um 5 „/( je Doppelzentner höher
sei als zu Anfang des Jahrs.

Preisbildung im Handel mit Seefischen. Der Vreiskommissar
bat eine Verordnung über die Preisbildung im Kleinhandel mit
frischen, geräucherten und marinierten Seefischen erlassen. Polizei¬
präsident Klaiber hat die Oberämler gebeten, für die Durch¬
führung dieser Verordnung Sorge zu tragen und sie zu über¬
wachen.

Zuchtviehversteigerung in Mm a. D.
Am Mittwoch , den 9. März 1932 findet die 26. Zuchtoteh-

versteigerung statt , zu der von 180 angemeldeten Tieren 60
Farren und 15 Rinder und Kalbinnen aus dem Gebiet des
Oberschwäb. Fleckviehzuchtverbandes Ulm a . D. zugelassen wer¬
den. Die zugelassenen Tiere sind vorbesichtigt. Gemeinden , Far-
renhaltern imd Züchtern bietet sich eine günstige Gelegenheit
gutes Zuchtvieh zu erwerben.

Schweinepreise. Blauselden: Milchschweine 11—16. — Lreg-
lingen.- Milchschweine11—17. — Gaildorf : Milchschweine 9—>5.
— Gerabronn : Milchschweine10.50—17. — Meningen a d. A.:
Läufer 25—50, Milchschweine 9—15. — Winnenden : Milch¬
schweine 11—15, Läufer 28—35 Mark.

Fruchtpreise Winnenden: Weizen 12,50—13, Haber 7,50 bis
8,50, Dinkel 10, Roggen 11,50—12, Gerste 9,50, Saatwsizen 14-50
bis 15, Saathaber 10,50—11, Saatgerste 10,50—11 der Ztr.
— Frische Landeier 8 Pfg . d. St ., Landbutter 1.30 d. Pfd.

Besihwechsel. Oberbürgermeister Dr. Haller  von Reutlingen
bat auf das der Zwangsversteigerung unterworfene Wohngebäude
Nr . 12 in der Herderstraße (bisher Blankenhorn) ein Gebot von
35 000 abgegeben. Der Zuschlag ist noch nicht erteilt.

Das Wekker
Hochdruck beinflußt vorerst die Wetterlage, so daß für Sonn¬

tag und Montag mehrfach heiteres, vorwiegend trockenes, ziem¬
lich kaltes Wetter zu erwarten ist.

Gestorbene : Karoline Vühler geb. Henhler , Schneidermeisters
Witwe , A ! tensteig  Wilhelm Henne , Polizei - u. Amts¬
diener a. D. Neusten  OA . Herrenberg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

fülteil äiö kungskstklsn Vögel!
Vergebung von Dauarbeiten.

Ich habe im Auftrag von Herrn Georg Neichardt,
Landwirt , Gitttlingen , die 508
Grab-, Beton , Maurer -, Zimmer-, Dachdecker»
Flaschner-, Gipser-, Schreiner . Glaser-, Schlosser-,
Maler -, Elektro- u. Wasserinstallations-Arbeiten
zu vergeben.

Arbeitspläne und Voranschläge liegen beim Bauherrn
auf. Voranschläge werden gegen Ersatz der Schreibkosten
an Unternehmer, welche sich an den Arbeiten beteiligen
wollen, beim Bauherrn abgegeben.

Die Angebote müssen bis Samstag , den 8. März beim
Bauherrn wieder abgegeben werden.
Die Bauleitung: Theod. Körner jg., Baumeister für landw.
Bauwesen, Stuttgart , Reinsburgstr . 97, Telefon 610/51-53.

Wir cmvseble» uns zur Herstellung und Liefe¬
rung von

SavtbÄkailtvlatte«

âller Art
GSÄV Othulev , Zementwarenfab.
NSV « f<etteN , Tel . S .A . 490

Zdl -IOCKkstl ? I-Okr >4klIv1

Hnrügs unc! iükc!ie konsumstion

s

WS»KAM

MT Anrug

Anrug
sul mil

1»rt.Sröh»10-12>^

NoNys-N-M, / f ^0

öurscbsnbors
gsrtrsijt , parr »nc1 ru j«-ävm
OrShs 64 trlr 66

ftlüts

L/o/sm///sobsos
in gutem Zustand, elektr. Licht, Wasserleitung,
m dem Lebensmittelgeschäftbetrieben werden
^nn . Auch geeignet für Geflügelfarm, an
rasch entschlossenen Käufer bei einer entspre¬
chenden Anzahlung zu RM . 3000.— zu ver-
kaufen. Bei Barzahlung RM . 2600.—

Anfragen an S. Weor , Backofen- und Maschinen¬
fabrik. Friedrich Ebertstr. 7.

Für Frühjahr und Sommer 1932
VIl8lei«8kroSW Mlleilslbiim, .»>

„ vllmellsldllm « . >.n

„ KIMiMmli » l «,
Sexek'8  HoüeHillrer

Sä. I SsmeiMviäluiklX- 1.75
« !! SiiiäkklllvläinlgW. l .lS

ksvstil ».».so
stets vorrätig bei

k V . Lslser , LucktiuntAung,
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kegmn klvntag, 2S. kevrusr

Hier lesen 8ie wie billiZ 8ie bei mir Kaulen können und vvelck eine ^ usnakineZeleMnkeit ick Iknen kür äie ^ uffüllunZ Ibrer Wüsckeds8tänäe biete. Ick
bitte 8ie bei mir Qualität unä ? reis ru verZIeicken, cienn auck bei äer , W eiken  Wocke " bleibt äa8 Wicktizste kür 8ie gute Waren ru Kaulen! kleine

8ckauken8ter recken eine äeutlicke Lpracke unck ruken Iknen ru : Xsukea ! ItLuke » k « Luieak

Hsu8ksltungen . Hotels, ? en8ionen, Oastköke unä Wirtrckatten kaben auk ciiese 8en8ation W W-^ ngebote gewartet . Lammen 8ie ciaker xu mir, oäer be-
8tellen 8ie 8ckriktlick. Ick biete älesmal Unglaublickes in Qualität unä kreis!

^VHIsvsrer »: Wüsclietuck
»US Ivtem Material, sokSn xe - INL
bleickt, 86  om breit so billig Li) "18»

Llagekl . Laurnwalltucd
gute, bswäkrts 8ttap»2ier-<ZuaIi- criH INH
iSt, 85 vm breit nur LL "l8 ,

«eaisrce - I » 4 » pol « m
eins ganr: kockweriige siiääsut-
scds Wüscbeausiität , 80 cm breit <70 IN/»

so billig 88  klst.

«ein « Lim Wüscdetuck
80 cm breit, ksiukälligs, weicde 40  INH
OuslitLt, rum kekorciprsis 08 "»8-

kraise kmette
eins besonäers scböns , scbwsre INH
Ware , keinkSäig, so billig V8 "18»

Itissei » Lerüge
gute Osdraucks-tjualitüt, gestickt 7 c INH
oller kestoniert ktk. 1.10  IN "18-

Oberleiatiicker
mit gest . Lcken oller keston 4
150/250 cm blk. 3.75 8 .8 »

Weibe vsmeotlernllen r»SH
voliweit unll lang nur / n "18«

WeikvLrenr  Lettäsmsste
nur erprobte (ZualitSteu, gestr.
mit OIsnr--1usrü8tung. 130 cm «70  INH
breit so billig 08 108»

vlumei » vemLst
sckSn gemustert. 1J0 cm breit Hg INH

so billig " ä W.
prims « Lba -vLm » st
ganr vorr. Aussteuer wäre, aparte,
neureiilicbe Illuster, 130 cm breit e eg

nur dtk. 1.08
Halbleinen
sebr llausrkatt« Lettullb-OualllLt,
krSttiges Llewebe, ISO cm breit > 1 4L

nur Illk. 1.48

Oroke Lonäerposten in ^ scbtiicber , NaaAtü «1»ee Servietten unä 1 » 8«1»entiicder rum ^ussucken. 8ensationeII billig!
-̂ uk alle Weikrvsren unä ^ ussteuerartilrel 1 0 Prozent « » bLtt.  8onäerposten unä besonäers gekenn^eicknete Waren filetto I

I .HV«VÜLsI»eLI »»Sir »k». Lsrl Horl»
Vas Haus Ä « r K K> 1 e ir V RL a I L st A 1 e I»

Morgen nachmittag2 Uhr

GemalmsmullW
im Löwensaale 514

LL « I » 8HLNr -

! Heute und morgen I

Schönbronn , den 26 Febr. 1932

stad gegen nur gute
Sicherheit aui I. April
auszuleihen.

Offerte unter Nr . 311 an
die Gesch.-St . ds . Bl.

4 12 qm

in günstiger Lage in t
oder 2 Teilen 495

Lii veeksuien.

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Zwei ineinandergehende

Zimmer
m. Warmwafferheiznng
hat aus 1. April

zu vermieten
Wilhelm Benz
Moltkeftraße 14. 504

Mo-
Weiverkedr

Strecke Wiesbaden
kann noch beigeladen
werden. 502

Jung , T -I, 2 >t>.

W IIIIII
AillkellllllilMlIIllSII

Reparaturen aller Syst,
führt pünktlich, schnell
und preiswert aus so--

der Fachmann
kr. Lsker. kiägvlä

in der Harzfabril

Verkaufe ein größ.Quant,
gut eingebrachtes SI7

He«.
August Schill.

6QN 816

vru (L<8aeken
dsnöti ^ ön
dolen 8ie bitte bei uns unverbinä-
lick Okkerte ein ; wir versickern 8ie
bester unä rasckester Leäienung

LUÜIMZ
Inb . : Karl Kaiser ^ kucdaruckerei - Luckdinäerei

A reitunxsverlLx- Suckiirmllluox

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten und Be¬

kannten teilen wir mit, daß mein guter
Gatte , unser üeber Vater

Karl Dürr
Landwirt

im Alter von 6 l Vg Jakren nach längerer
Leidenszeit von uns geschieden ist.

Die trauernde Gattin:
Christiane Dürr , geb. Nonnenmann

Kindern Marie und Christian.
Beerdigung : Sonntag nachmittag 2

W mit
» > Beerb

>WWS

tan . W

2 Uhr. M

8IIM
wozu höfl. einladet

Maeok r . kkliig.

Samstag und Sonntag
im „Lamm" in Ebhausen

Metzelfuppe
wozu freiindlichst einlodet Familie Braun.

Sloch-Muvse
von 4 oder6 Wochen Dauer, verbunden mit Luftkur«
Erholung, finden das ganze Jahr statt, im
Koch «Institut Urach,  Hotel „Am Berg«

Prospekte verlangen.
Woilsn ZI» rum

«Im?
L«k,«Idon LI« an In»«,UIin
Ltucilo0«»«II»rk»ktS»,IIn

W.

für 25 und 50 Stück
stets vorrätig bei

G . W . Iaiser . Nagold

Imin

Turnv. Nagold e. D.
Sonntag mittag

Freundschaftsspiele
2 Uhr

Nagold H - Hochdorf!
3 Uhr

Nagold Jugend —
sio Hochdorf Jugend.

Ms.-Verein
.Veloelud-
Nagold. ^

Heute SamstagMonats-
bei Mitglied Schweikle.
Zahlreich. Erscheinen not¬
wendig. Der Borstand:

E. Hafner.

Veltere MW!
Irotr llsr sctllecdisn IVirtscbaktsIage
konnten wir wiederum

«HI . 318000
neu rutellsn.

Ceins Vor-2utsilung , sonllem skkektiv ausruberaklenlle Ost6er.
Tassen 8ie sied nickt abkaltsn , nock Keule in unsere öauspar-
kasse sin ^utretsn!
4uctz kür 8!s kommt llsr lax 6es Lckolgsr!

Sem « susvsrSeasmren gelrSrl tttc UMuott!
IVevllen 8ie sied Zwecks Ususkauk , Ususbau , Uvpotkskenent-
scdulllung eie . sotori an unser 2eniralbiiro
kkorrlieii » , Ledpeinrenstcabe 18 — Uleion 17S4

„Vü! 6 kl! 3 ü 8 Ssazosrlt »» « K. m. d. S.. Ptmdoim.

5l6

beginnt wegen des Winter-
nothilfe-Konzerls bereits
um V- 4 Ahr in der
„Traube ". Ich bitte um
zahlreiches und pünktliches
Erscheinen.

Der Borstand.

W

MIII'WlW

Rollfilm 6/9 cm , niit
eingebautem Selbstaus¬
löser preiswert zu ver¬
kaufen. Der Apparat
ist anzusehen beim „Ge¬
sellschafter«. 505

Wrr such!Selb?
Darlehen,Hypotheken,Be¬
triebskapital ,Baugeld , der
wende sich vertrauensvollan

Wilhelm Binder
Hirsau  bei Calw.

— Rückporto erbeten. —
Keine Vermittler,

Haiterbach.
Verkaufe eine gut ge¬

wöhnte

mit erstem Kalb
Fritz Fuchs. 501

Evang. Ssttesdievste
Ragold

Sonntag , 28. Februar
lOkulit.

- 9.45 Uhr Predigt , Otto,
anschließend Kindergot-
tesdienst. 11 Uhr Chri¬
stenlehre (Söhne ) Erbau¬
ungsstunde fällt aus.

Mittwoch, 2. März.
8 Uhr Bibelstunde im

Vereinshaus.
Jselshausen

9.15 Uhr Christenlehre,
Kling , anschließend Kin¬
dergottesdienst.
Donnerstag , 3. März.
Abends 7.30 Uhr Bibel¬

stunde.

Vlet-oW.Sottesdttuft
(Ev. Freikirche, Kirchstr. II)

Nagold
Sonntag , 28. Februar
Vorm. 9 Uhr Eebets-

vereinigung . 9.30 Uhr
Predigt I . Schweißer.
10.45 Uhr Sonntagsschule.
Abends 7.30 Uhr Predigt
H. Bätzner.

Mittwoch abend 8 Uh:
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Gottesdienst G. Graf.
Donnerstag abd. 8 Uhr

Predigt F. Wagner-Alten-
steig-

Haiterbach.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Predigt . H. Bätzner.

Kai-.Gottesdienste
Sonntag , 28. Febrnar
6—7 Uhr Beichtgelegen¬

heit. 7.30 Gottesdienst in
Rohrdorf. 9 Uhr Predigt
und hl. Messe in Nagold.
2 Uhr Andacht. 7 Uhr
Versamlung der Jung¬
männer.

Montag , 29. Februar
7.15 Uhr Gottesdienst in

Altensteig.
Donnerstag , 3. März.
4.30 Beichtgelegenheit.

Freitag , 4. März.
6.30 Veichtgelegenheit.

7 Uhr Herz Jesu-Messe.

Sonntag
10-/tUhr

„Traube«
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